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Die Schwierigkeiten bei den 
Friedensverhandlungen. 


den Friedensverhandlungen kommen 
lediglich zwei Factoren in Betracht, die Türkei 
und die vereinigten Mächte. Griechenland ſelbſt 
hat hierbei keine Stimme, es iſt auf Gnade und 
Ungnade dem guten Willen der Mächte anheim- 
gegeben. Griechenland hat in dem muthwillig 
und leichtſinnig begonnenen Kriege ſo ſchlecht als 
möglich abgeſchnitten. Es hat ſich gezeigt, daß es 
den Griechen in erſchrechendem Maße an Mannes- 
zucht, Standhaftigkeit und Energie fehlt, wenn 
man jelbft den bei ihnen hervorgetretenen Mangel 
an Tapferkeit zum Theil der unfähigen Führung 
und Kriegsleitung zur Laft legen wollte. Gelbft 
die griechiſche Flotte hat trotz ihrer Ueberlegenheit 
nichts ausgerichtet, und der Ausgang des Krieges 
ſteht in einem ſchreienden Gegenſaß zu der 
prahleriſchen Ruhmredignkeit, mit der die Neu- 
hellenen ihn begonnen hatten. 

Ganz im Gegenſatz zu den Griechen haben die 
Türken ihren früheren Ruf als tüchtige Soldaten 
bewahrt, und auch die Kriegsleitung ift alles in 
allem nicht ſchlecht geweſen. Es hat ſich gezeigt, 
daß der „kranke Mann“ noch über Erwarten 
viel Lebenskraft hat, und daß es doch erheblich 
ſpäter, als allgemein angenommen worden iſt, 
‚sur Thellung der Erbſchaft“ kommen wird. 
Wenn man ſich auch jeder Sympathie für das 
abſterbende, in das europäijche Gefüge nicht mehr 
bineinpaffende und gründlichen Reformen unzu- 
längliche Türkenreich frei weiß, jo darf man doch 
nicht überfehen, daß die Kraftäußerung des Halb- 
mondes vom praktiich - politiſchen Standpunkte 
aus gewiſſer Dortheile nicht ermangelt. Einmal 
ſchiebt fie die Cöfung der den europäiſchen Frieden 
ernstlich bedrohenden orlentaliſchen Frage weiter 
hinaus, und zweitens darf nicht verkannt werden, 
daß bei der jetzigen Geſtaltung der politiſchen 
Cage Europas die Türkei ein nicht zu unter 
ſchätzendes Gegengewicht gegen ein Uebergewicht 
. An N Be 

0, Fürs erfte freilich haben die 

_ >, Zürkel den Rachel, dat 


Bei 


Waffenerfolge der 


felt hat, die m 
die Mächte irgendwie 
dürfen und werden n 


annehmbar find 
icht dulden, daß 


feiner Lebenskraft geſchwächt wird. Griechenland 
erfährt jeht vom Wohlwollen der Mächte die 
Unterſtützung, die es vor dem Kriege thöricht und 
hochfahrend zurückgewieſen hat. Aber es darf 
von den Mächten nicht überſehen werden, daß 
die Pforte durch die Hintanhaltung der Reformen, 
zu denen ſie verpflichtet war, die kriegeriſchen 
Derwickelungen zum weſentlichen Theil herbei- 
geführt hat. Anſcheinend hat auch die Pforte ihre 
Bedingungen nur deshalb ſo hoch geſtellt, um 
bei dem doch zu erwartenden Abhandeln möglichſt 
günſtige Refultate zu erzielen. Es wird auch bereits 
aus ſicherer Quelle gemeldet, daß die türkifche 
Regierung ſich anſchicke, ihre Bedingungen er- 
heblich zu ermäßigen. 

Jedenfalls beſteht unter den Mächten eine ſeltene 
Einſummigkeit darüber, daß der Türkei keines- 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten. 
Um eine Fürſtenkrone. 
26) Roman von Reinhold Ortmann. 


Da Raffaella ſein Geſicht nicht ſehen konnte 
fiel ihr nichts Beſonderes in Be Benehmen 
auf. Sie wußte, daß er zuweilen weichmüthige 
Anmandlungen hatte, und der Ton, den er da 
angeſchlagen, paßte überdies fo gut zu ihrer 
eigenen 3 

„Eine Ewigkeit?“ erwiderte ſie träumeriſch. 
„Welchen Mißbrauch treiben wir doch mit 5 
Worte! Auch mir iſt es, als ob eine Ewigkeit 
läge zwiſchen heute und dem Tage, an dem ich 
zum letzien Male auf der Bühne geſtanden habe. 
Und doch iſt es noch nicht ein ganzes Jahr!“ 

„So bereuft du, deine Kunſt aufgegeben zu 
haben und mir gefolgt zu fein?” 

„Ob ich es bereue — nein! Ich glaube wenig- 
ſtens nicht, daß dies die rechte Bezeichnung wäre 
ür das, was ich empfinde. Ich denne nur 
manchmal an alle die Illuſionen, die ich damals 
hatte, und dann komme ich mir ſelber recht 
thöricht vor mit meinen Luftſchlöſſern und hoch 
liegenden Träumen.“ 

„Deine Worte enthalten einen ſchweren Vor- 
wurf für mich, Naffaella! Nur wer ſich unglücklich 
fühlt, trauert zerſtörten Illufionen nach. Und Gott 


weiß, daß ich den rechtſchaffenen Willen hatte, 


dich glücklich zu machen.“ 
„Ich zweifle nicht daran! Aber am Ende hat 
as wohl niemand in der Hand. Und ich hätte 
vielleicht auch früher daran denken ſollen, daß 
och manches zwiſchen uns ſtand, was ſich ſelbſt 
mit dem beſten Willen nicht niederreißen läßt, 
aß wir beide im Grunde zwei ganz verſchiedenen 
en angehören, zwei Welten, die zu weit von 
ander entfernt ſind, als daß man von einer 
anderen eine Brücke ſchlagen könnte.“ 
nicht lactia!” rief 5 tief verletzt. „O, du weißt 
. 8 1 
a ſprichſt furchtbare Dinge es ſind, die du 
„Nicht doch! Warum jollten wir nicht einmal 
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Griechen 
land völlig vernichtet oder bis zur Gefährdung 


wegs die Wiederherſtellung der alten Landes- 
grenze, ſondern höchſtens eine Grenzberihtigung, 
welche die Türkei in den Beſitz der bisherigen 
ſtrategiſchen Ausfallsthore Griechenlands bringt, 
und eine Neuordnung der Capitulation für die 


im ottomaniſchen Reiche lebenden Griechen, jomeit I 


fie zu Mißbräuchen Anlaß gegeben hat, zugeſtan. 
den werden darf. Eine ſchwierige und nicht leicht 


zu löſende Frage wird auch noch die Kriegsent⸗ 


ſchädigung bilden. die Türkei verlangt von 
Griechenland, das ſelbſt nichts als Schulden hat, 
10 Millionen Pfund. Unter den Mächten herrſcht 
Einigkeit darüber, daß die Entſchädigung höchſtens 
die Hälite betragen darf. die Frage iſt nur, 
welche Sicherheit für die Zahlung der Türkei 
gewährt werden ſoll. die Beſetzung Theſſaliens 
durch die Türkei bis zur Zahlung der Summe 
würde eine beſtändige Kriegsgefahr bilden und, 
da Griechenland aus eigener Kraft ſich ſchwerlich 
zu großen finanziellen Leiſtungen aufſchwingen 
wird, gleichbedeutend ſein mit der Annectirung 
Thefialiens. Das Naheliegendfte ſcheint deshalb zu 
ſein, daß Griechenland unter eine internationale 
Finanzcontrole geſtellt wird, wie ſie in Aegypten 


und zum Theil in der Türkei ſelbſt durchgefüyrt 


ift. dies würde nicht nur der Türkei ihre Kriegs- 
entſchädigung ſichern, ſondern auch zugleich für 
die zahlreichen Gläubiger Griechenlands und auch 
für dies felbft von Vortheil fein. Es iſt nur 
fraglich, ob Griechenland ſich zu einer ſolchen 
Maßregel freiwillig verſtehen wird, und ob, wenn 
dies nicht der Fall iſt, Rußland, Oeſterreich-Ungarn 
und Italien, deren Staatsangehörige nicht zu den 
Gläubigern Griechenlands gehören, mit der An- 
wendung eines Zwanges gegen Griechenland ein- 
verftanden find. Man ſieht alſo, daß die 
europäiſche Diplomatie ſowohl der Türkei wie 


Griechenland gegenüber noch mit recht vlel 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird, um 
hre 5 


einen baldigen Friedensſchluß herbeizuf 
es iſt nur zu wünſchen, daß die Dipl 
dieſem zweiten Theil der Der 
mehr Glück und Erfolg aufweiſen 
dem erſten. : 


2 ei 
5 ad x Dmeii ©! 
der Kaiſer am 19. Juni von Schlo 
der Abtei Maria-Laach einen Beſu 
Sonnta 
Dr. Boſſe in Begleitung des Oberpräſidenten Naſſe 
in Andernach ein. Tags darauf fand eine Be. 
ſichtigung der Abteikirche ftatt. Schon vor längerer 
Zeit waren vom Kreisbauinſpector de Brunn. 
Andernach die Pläne für die innere, namentlich 
die maleriſche Ausſchmückung der Kirche an 
hoher Stelle unterbreitet worden. Bei der Audien), 
die der Benedictinerabt Willibrord Benzler 
kürzlich bei dem Kaiſer hatte, um für die Ueber ⸗ 
laſſung der Kirche zu danken, iſt auch die innere 
Ausschmückung des altehrwürdigen Gotteshauses 
zur Sprache gekommen. Zur au we Er · 
iedigung der Angelegenheit war der Cultus- 
miniſter in Maria-Laach anweſend. 

* (Die kaiſerlichen Prinzen] in Plön find 
von ihrem Unwoylſein völlig wieder hergeſtellt, 


ganz offen wie gute Kameraden und vernünftige 
Leute darüber reden. Ich will dir gewiß 5 
wehe thun, Adelhard — und ich wünſche auch 
gar nicht, daß irgend etwas geändert werden 
möge zwiſchen uns. Ich ſage das nur, damit du 
dich gewöhnſt, ein wenig Nachſicht mit mir zu 
haben, wenn ich dir einmal in einer ſchwachen 
Stunde nicht ganz verbergen kann, wie fremd 
und einſam ich mich fühle in deiner Welt.“ 

„Aber ich veritehe dich nicht, ich weiß nicht, 
was für eine Welt es ift, an die du dabei denkt. 
Wenn es wirklich unſer hieſiger Umgangskreis 
iſt, der dir ſo ſehr mißfällt —“ 

„Nein, nein, nicht das meine ich, nicht dieſe 
geringfügigen Aeußerlichneiten, die einen wohl 
verdrießlich, aber nicht unglücklich machen können. 
Die Welt, an die ich dachte, iſt die Welt unſerer 
Anſchauungen und Ideen. Haſt du ſelber nie ge 


fühlt, wie endlos weit wir darin nur zu oft von 


einander entfernt ſind?“ 

„Gewiß nicht, Geliebte! Unſere Meinungen 
mochten einmal auseinandergehen in Bezug auf 
dieſen oder jenen nebenſächlichen Umſtand; in 
allen ernſten und bedeutſamen Fragen aber, 
deſſen bin ich ganz ſicher, würden wir immer nur 
deſſelben Sinnes ſein.“ 

So haft du ſchon vergeſſen, wie wenig wir in 
einer ſehr ernſten Frage einig waren?“ fragte 
Raffaella ihren Gemahl. „In der erſten Gache, 
in welcher ich deine ſtarren Ehrbegriffe nicht zu 
den meinigen machen konnte, haft du mir rund ⸗ 
weg jedes, auch das kleinſte Zugeſtändniß ver- 
weigert. Muß ich dich erſt daran erinnern, bei 
welchem Anlaß es geſchah?“ 5 

„Es iſt mein Zerwürfniß mit dem Fürſten 
Chlodwig, auf welches deine Andeutung ſich be- 
zieht. Warum nur muß gerade dies die Probe 
ſein, auf welche du meine Nachgiebigkeit. ftellen 
willft? Warum forderft du gerade das Unmög⸗ 
liche von mir zum Beweiſe für die Opfer willig 
keit meiner Liebe?“ 

„Warum? Weil dies Zerwürfniß das Unglück 
meines Lebens ausmacht! Weil ich unausſprech⸗ 


lich leide unter dem Bewußtſein, daß Jemand, 


der mir am nächſten fteht, durch mein bloßes 
Dafein um die köſtlichſten aller irdiſchen Güter 
gebracht werden ſoll“ 


Freitag, 21. Mal. 


durch die Poft bezogen 2.25 Mk., be 


Regierung darauf beftehe, 


ich 
traf bekanntlich der Cultusminiſter 


1 


Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


Morgen-Ausgabe, 


Dernſprech⸗Anſchluß für unfer 
Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 391. 
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nehmen wieder regelmäßig am Unterricht Theil 
und huldigen in ihren freien Stunden in Be- 
gleitung ihrer Gouverneure dem Radfahrſport, 
font dem Lamntennis- und anderen Ballſpielen 
in Geſellſchaft der Kadetten. 


die Erwiderung der Berliner Getreide- 
händler.] die von dem Vorſtande des Vereins 
Berliner Getreide- und Productenhändler unterm 
17. d. M. an den Oberpräſidenten gerichtete Er- 
widerung hat folgenden Wortlaut: 

„Auf Ew. Excellenz geehrte Verfügung vom 11. Mai 
1897 beehren wir uns ganz ergebenft zu berichten, daß 
wir es ablehnen müſſen, der in der Verfügung ge- 
ſtellten Aufforderung nachzukommen. Die Verfügung 


vermeidet jede Begründung. Die Behauptung, die Ver ⸗ 
ſammlungen unſeres Vereins ſtellten eine Börſe im 


Sinne des Börſengeſetzes dar, iſt mit keiner einzigen 
Thatſache belegt. Ebenſo entbehrt dieſe Behauptung 


eber Bezugnahme auf irgend eine beftimmte Vorſchrift 


des Börſengeſetzes oder eines anderen Gejehes. 
Wir werden daher den weg der Klage bei 
dem königlichen Oberverwaltungsgerichte beſchreiten. 
welchen der Herr Miniſter für Handel und 
Gewerbe mit Zuſtimmung des königlichen Staats- 
miniſteriums in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 21. Januar 1897 als den zur Entſcheidung der 
ſtreitigen Frage geordneten bezeichnet hat. Unſeres 
Erachtens werden durch die Verfügung die Be- 
ſtimmungen über die Freiheit des Berjammlungs- 
rechtes aller Preußen in Art. 29 der preußiſchen Der- 
faffung und über die Freiheit des Gewerbebetriebes 
für jedermann in 8 1. der Reichsgewerbeordnung 
verleiht.“ 

In dem von den Kelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft ausgegebenen Bericht über die 
Ernennung von Delegirten zu den vom Handels- 
miniſter angeregten Beſprechungen über Wieder- 
herſtellung der Productenbörſe ſagen die 
Kelteſten: „fie glaubten kaum, daß eine Der- 
ſtändigung zu erreichen fein werde, jo lange die 
Landwirthe als Mit- 
lieder des Dorſtandes der Productenbörſe zu 
giren.“ 

Frauenproteſt.] In Frauenkreiſen werden 
chfalls Proteſthundgebungen gegen die Vereins- 
dv vorbereitet, Namentlich ſoll in 

| | ‚diejenige 


ic oh die der bürger 
der ſocialdemokratiſchen Frauen. 
dizinalreform.] In Bezug auf die Aus- 
ſichten der Medizinalreform theilt das ärztliche 
Pereinsblatt für Deutſchland, Organ des deutſchen 
flerztevereinsbundes, im Gegenja zu den neu- 
lichen Nachrichten der „Berliner Kerzte-Correſpon - 
denz“ mit, daß ſowohl von den Regierungs- 
vertretern wie von Mitgliedern der Commiſſion, 
welche den vorgelegten Entwurf berathen hat, 
entſchiedenes Vertrauen in ein befriedigendes Er- 
gebniß der Berathungen geſetzt wird. 

* (Einführung der medico-mechaniſchen Be- 
handlung in die Armee.] Die günftigen Er- 
fahrungen, welche ſeitens der Militärverwaltung 
in der Wilhelms-Heilanſtalt zu Wiesbaden mit 
der Einführung der medico mechaniſchen Be- 
handlung gemacht ſind, haben Deranlaſſung 
gegeben, dieſe für die militäriſchen Derhältniſſe, 
beſonders zur Nachbehandlung von Verletzungen 
— , ̃ĩ v , 


„Welch' ein thörichter Vorwurf! Habe ich dir 
denn nicht tauſendmal verſichert, daß ich auch 
nicht die geringſte Sehnſucht empfinde nach dieſen 
irdiſchen Gütern, die keinen Werth für mich 
haben, weil ich ihrer nicht bedarf?“ 


„Das mag für dich felbft gelten, obwohl auch 


du leicht eines Tages anderen Sinnes werden 
könnteſt. Aber ich dachte ſoeben nicht einmal in 
erſter Linie an dich.“ 

„Nicht an mich? Ja, mein Gott, Raffaella, an 
wen denn ſonſt?“ 

„Ich dachte an das Kind, mit welchem der 
Himmel uns beſchenken wird. Nie würde ich 
meinem Sohne frei und offen in die Augen 
blicken können, fo lange das Bemwußtfein auf mir 
laftete, ihn einem flüchtigen und vergänglichen 
Glück zu Liebe um Rang und Vermögen betrogen 
zu haben.“ 

„Erſcheint dir das Glück, das du durch unſere 
Dereinigung gefunden, in der That ſchon jetzt als 
ein ſo flüchtiges und raſch vergängliches?“ fragte 
er mit tief ernſter Betonung. „Und wiegt dir die 
Gewißheit, mich glücklich gemacht zu haben, nicht 
zehnfach dies thörichte Bedauern auf über den Derluft, 
den unſer Kind möglicherweiſe dereinſt erleidet?“ 

„Nein!“ ſagte fie ſchroff und beftimmt. „Ich 
müßte nicht die Empfindungen einer Mutter 
haben, wenn ich ſo zu fühlen vermöchte.“ 

„Das heißt: Du liebſt dieſes Kind, das noch 
nicht einmal das Licht der Welt erblickt hat, jetzt 
bereits tiefer und inniger als mich?“ 

„Ich glaube wohl, daß es ſo iſt, Adelhard! 
Und vielleicht iſt dies nun einmal in der Natur 
des Weibes begründet.“ 

„Aber das iſt entſetzlich für mich!“ rief er in 
ihmerzlinfter Bewegung. „Welch“ ein jermalmen- 
der Gedanke, daß ich deine Liebe verloren haben 
ſoll durch das, was uns nur um jo feſter ver- 
einigen müßte!“ 

„d ielleicht wäre es anders gekommen, wenn 
du mir nicht gerade dies Eine abgeſchlagen hätteſt. 
Meine Liebe hat ihre Kraft verloren, ſeitdem ich 
nicht mehr an die Opferfähigkeit der deinigen zu 
glauben vermag.“ 

„Und nur um dieſen Preis — 
Preis einer Demüthigung vor 
könnte ich fie zurückgewinnen?“ 


nur um den 
dem Fürſten 


u. ſ. w., überaus wichtige Behandlungsart in 
größerem Umfange als bisher ausüben zu laſſen. 
Nachdem zu dieſem Zwecke die Wilhelms-Keil- 
anſtalt Wiesbaden eine entſprechende Erweiterung 
erfahren hat und mit einer muſtergiltigen und 
vollſtändigen Einrichtung medico mechaniſcher 
Apparate ausgeſtattet wurde, iſt, wie wir aus 
der deutſchen und militärärztlichen Zeitſchriſt 
eninehmen, die Beſchaffung ſolcher Apparate 
nunmehr auch für je ein Lazareth eines jeden 
eee in Ausſicht genommen und ange- 
ordnet. 
»[Disciplinarverhältniſſe der Privatdocenten.] 
Wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ hören, ſteht die 
Einbringung einer Vorlage über die Disciplinar- 
verhältniſſe der Privatdocenten an den Landtag 
nahe bevor. Es wird ſich in dieſer Vorlage 
darum handeln, die vielumſtrittene Frage im 
Intereſſe der Docenten ſelbſt wie zugleich der 
ſtaatlichen Auſſicht zu ordnen. Es ſoll das in 
der Weiſe geſchehen, daß die Disciplinarbefugniß 
in der erften Inſtanz den Facultäten beigelegt 
wird, bier alſo einen corporativen Charakter 
| trägt; in der zweiten Inftanz foll fie vom Staats- 
miniſterium geübt werden, das die voraufgehende 
Entſcheidung des Disciplinarhofes zu beſtätigen 
oder zu mildern hätte, während eine Ummande- 
lung in pejus ausgeſchloſſen bleibt. Die Angabe 
über die zweite Initanz weicht von der früher 
| ieß es, die 


darüber verbreiteten ab. Früher 
für nicht- 


zweite Inſtan;z ſollte der Gerichtsho 
richterliche Beamte ſein. 


„Erhöhung der Rechtseinheit.“ ] Herrn 
v. Bötticher wird von der nattonalliberalen 
„Magdeb. Ztg.“ Folgendes vorgehalten: 
„echt ſonderbar war die Begründung des Staats- 
ſecretärs v. Bötticher für das Dorgehen Preußens, 

wenn er meinte, daß, da Sachſen und Hamburg 
ſchärfere Vereinsgeſetze hätten, die Revifion des Ver- 
einsrechts in Preußen dazu beitrage, die Rechtseinheil 
u erhöhen. Eine folhe Wendung iſt bei dieſer Ge- 
egenheit doch wohl nicht angebracht. Das Wort ruft 
die Erinnerung an das von Heine bejungene National- 
5 und an die gemeinſame Peitſche wieder 
a 0 
n der That. eine gemeinſame Peitſche für 
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4 Frankreich. 

Paris, 19. Mai. Die ronaliſtiſche Jugend hatte 
der Herzogin von Orleans eine Adreſſe über- 
reicht, worin es heißt: „Wir hätten Ihnen gerne 
größere Ovationen bereitet als jener anderen be- 
freundeten aber immerhin fremden Souverainin 
vor Monaten zu Theil wurden.“ Darauf ant- 
wortete die Herzogin: „Helfen Sie uns nach 
Frankreich kommen. das Glück des Landes 
verlangt es und niemand wird es bedauern, 
der Arbeiterſtand am wenigſten.“ 

p N ⁊j — — P— — 


Coloniales. 

* Dienſtpflicht bei der Schutztruppe in Süd- 
wehsfrihe.] Das „Armee-Berordnungsblatt” 
enthält eine Derordnung über die Erfüllung der 
Dienſtpflicht bei der ſüdweſtafrikaniſchen Schuh- 
truppe, wonach Angehörigen des Reichsheeres, 
die auf Grund freiwilliger Meldung der Schuh- 
5 


„Kann das eine Demüthigung für dich be- 
deuten, was dich in meinen Augen zum Helden 
machen würde?“ 

Er ſtand auf und ging um ein paar Schritte 
tiefer in das dunkle Zimmer hinein, wie wenn er 
fürchtete, daß fie ſelbſt in der Zinſterniß den 
verſtörten Ausdruck ſeiner Züge wahrnehmen 
könnte. 

„Stelle mir eine andere Bedingung als dieſe, 
Raffaella! Oder befier — ſage mir, daß es dir 
nicht ernſt war mit dem, was du eben geſprochen. 
Sage mir, daß du mich noch liebſt!“ 

Bom Fenſter her kam ihm keine Antwort, und 
nachdem er vielleicht eine Minute lang gewartet 
hatte, ftürzte er wieder auf fie zu und erfaßte 
ihre beiden Kände. N 

„Sage mir, daß du mich noch liebſt!“ ftie er 
tonlos und mühſam wie aus zuſammengepreßter 
Kehle hervor. Laß' mich heute Abend nicht fo 
von dir geben — nur heute Abend nicht, 
Raffaella!“ 

„Wie aufgeregt du biſt, Adelhard! Dielleicht 
find es die Weine von Herrn v. Werkenthin, 
welche die Schuld daran tragen. Morgen wirſt 
du meine Aeußerungen ruhiger anſehen. Warum 
ſollte ich jetzt eine Komödie aufführen, nur um 
dich zu beruhigen?“ . 

Er ließ ihre Hände los und zog ſich zurück. 
„Eine Komödie!“ murmelte er. „Alſo es war 
wirklich dein Ernft! Du liebft mich nicht mehr — 
oder du haſt vielleicht von allem Anbeginn nur 
dein Spiel mit mir getrieben — wie — wie mil 
jenem Anderen!” f 
fuhr fie heftig auf. „Iſt es Paul 


al; Du magſt mir dieſe Be- 
leidigung abbitten, wenn — wenn du deinen 
Rauſch verſchlafen haſt. Gute Nacht!“ 

Graf Adelhard Kohenſtein hörte das Aniſtern 
eines Kleides und das Zuſchlagen einer Thür. Er 
hatte keine Bewegung gemacht, um die Fork 
gehende zu halten. - (Fortf. folgt.) 


fruppe zugetheilt werden, die Jeit des Dienftes 
auf die active Dienſtzeit zugerechnet wird, Ferner 
können Einjährig-Freimillige, die im Schutzgebiet 
ihren Wohnſitz haben, ihr Jahr in der Schutz- 
iruppe abdienen. 

* [Deutic - portugieſiſcher Landtelegraph in 
Weſtafrika.] Die ſchon erwähnte Herſtellung 
eines Landtelegraphen von Swakopmund nach 
Noſſamedes im portugieſiſchen Weſtafrika iſt, 
wie verlautet, ſchon vom Landeshauptmann von 
Südweſtafrika, Major Ceutmein, in Vorſchlag ge- 
dracht worden. Diejer Plan iſt nun vom Aus- 
wärtigen Amte der Reichs-Poſt- und Telegraphen- 
Verwaltung übermittelt worden, der es obliegt, 
dem Reichstage in der nächſten Seſſion geeignete 
Borſchläge zu machen. Nicht unmöglich erſcheint 
es, daß vom Reichs poſtamt ſchon Anfragen nach 
Liſſabon ergangen ſind und daß in Folge deſſen 
von dort erſt die Meldung nach Berlin ge- 
kommen iſt. 


—— d LETTRFERNELT ET EET ERTEN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Das Vereinsgeſetz in der Commiſſion. 
Berlin, 20. Mai. 
die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Berathung der Vereinsgeſetznovelle hat heute 
(wie bereits in der geſtrigen Abendnummer tele- 
graphiſch mitgetheilt) die wichtigſſen Artikel 1 
und 3 abgelehnt, welche lauten: 

Artikel 1. Berfammlungen, welche den Strafgeſetzen 
zuwiderlaufen oder welche die öffentliche Sicherheit, 
insbeſondere die Sicherheit des Staates oder den 
öffentlichen Frieden gefährden, können von den Abge- 
ordneten der Polizeibehörde ($ 4 der Verordnung vom 
11. März 1850, Geſetzſamml. S. 277) aufgelöſt werden. 

Artikel 3. Dereine, deren Zweck oder Thätigkeit 
den Strafgeſetzen zuwiderläuft oder die öffentliche 
Sicherheit, insbeſondere die Sicherheit des Staates, 
oder den öffentlichen Frieden gefährdet, können von 
der Landespolizeibehörde geſchloſſen werden. 

Alsdann nahm die Commiſſion den Artikel 2: 

An Berfammlungen, in denen politiſche Angelegen- 
heiten erörtert oder berathen werden, dürfen Minder- 
jährige nicht Theil nehmen. 
an, nachdem hinter die Worte „berathen werden“ 
auf Antrag des Abg. Krauſe (nat.-Iib.) das Wort 
„ſollen“ eingefügt war. Für die Annahme des 
Artikels 2 und den erſten und zweiten Abſatz 
des Artikels 4: 

Vereine, welche bezwecken, politiſche Gegenſtände in 
Derſammlungen zu erörtern (8 8 der Verordnung vom 
11. März 1850), dürfen Minderjährige nicht als Mit- 
glieder aufnehmen. Den Berfammlungen und Sitzungen 
ſolcher Vereine dürfen Minderjährige nicht beiwohnen. 

Auf diejenigen Beranftaltungen, welche unter Aus- 
ſchluß politiſcher Kundgebungen lediglich geſelligen 
Zwecken dienen, findet dieſes Derbot keine Anwendung. 
An ſolchen Veranſtaltungen dürfen auch weibliche Per- 
ſonen Theil nehmen. 
fimmten die Conſervativen, 
und Nationalliberalen. 


Ferner nahm die Commiſſion den letzten Abſatz 
des Artikels 4: 
Die Derbindung von Bereinen unter einander ift mit 


Freiconſervativen 


der Maßgabe zuläſſig, daß politiſche Vereine (Abſatz 1) 


nicht ohne Erlaubniß des Miniſters des Innern. mit 


außer nen in Derbindung 
die Beſtimmungen in 
11. März 1850, ſoweit 
ireffen, werden aufgehoben. 
nah der Borlage an. 

Zerner wurde Artikel 5 in folgender Fafjung 
angenommen: ar 

Bei Zuwiderhandlungen gegen Artikel 4, Abſaß 1 
(Berbot der Aufnahme Minderjähriger in politiſche 
Vereine) und Abſatz 3 (Verbindung mit auferbeutfchen 
Vereinen) finden 8 8, Abfatt 2, und 8 16, und bei 
Zuwiderhandlungen Minderjähriger gegen die Artikel 2 
und 4 $ 16 der Derordnung vom 11. März 1850 An- 
wendung. 


(Die erwähnten Paragraphen der Verordnung von 
1850 ſetzen Strafen für die Borfteher der Vereine feft 
und ermächtigen die Behörden zur vorläufigen oder 
endgiltigen Schliefung der Vereine.) 


Die Vorlage mit den gemeldeten Abänderungen 
wurde ſchließlich mit allen gegen zehn Stimmen 
angenommen, nämlich 9 conſervative Stimmen 
und die des Abg. Schmieder (freif. Volks p.). 
Seitens der Centrumsmitglieder wurde erklärt, 
daß fie für die Vorlage in der gegenwärtigen 
Jaſſung nur ſtiimmen, damit diefe und nicht der 
Regierungs-Entwurf die Grundlage der zweiten 
Berathung im Plenum bilde. 

Inhaltlich iſt alſo unter Ablehnung der Be- 
fimmungen über die Auflöfung von Berfamm- 
lungen und Schließung von politiſchen Vereinen 
das Coalitionsverbot aufgehoben und das Verbot 
für Minderjährige eingeführt worden mit der 
Einſchränkung, daß Uebertretungen zur Auf- 
löſung nicht Veranlaſſung geben dürfen, jon- 
dern nur durch Geldbuße geahndet werden. 
Dem Vernehmen nach wird die zweite Berathung 
der Novelle im Plenum erſt am 28. Mai ftatt- 
finden. 


Reichstag. a 
„Berlin, 20. Mai. 

der Reichstag nahm heute das Nothvereins- 

geſetz in dritter Leſung an. Dafür ſtimmte auch 

der Prinz Hohenlohe (b. k. J.), der Sohn des 

Reichskanzlers, was Auffehen erregte. An der 

Debatte betheiligten ſich und zwar zu Gunſten 

des Gesetzes die Abgg. Ahlwardt. Lerno (Eentr.), 

Werner (Antif.), Hilpert (b. k. 3.) und Zörfter- 
Reuftettin (Antif.). 

Don der Kandwerkervorlage wurden die 
88 81 v bis 99 einſchließlich in der Commiſſions- 
faſſung erledigt und ſämmtliche von den Socialiſten 
und Zreiſinnigen geſtellten und begründeten Ab- 
änderungsanträge verworfen. 

Morgen ſieht die Zortſetzung der Berathung, 
außerdem der Servistarif und die Bejoldungs- 
vorlage auf der Tagesordnung. 


Ausläufer des griechiſch- türkiſchen Krieges. 
Konſtantinopel, 20. Mal. Der Verſuch der 
türniſchen Befehlshaber in Epirus, mit den 
griehiihen Zührern wegen Herſtellung der 


gegenwär 
zer Dre i jeden 
e Sadler — — e- 


Waffenruhe in verbindung zu ſreten, ſcheiterte 


an der Haltung der Griechen, die von dem 
türkiſchen Parlamentär keine Noi nahmen. 
gegen verſuchten die Griechen geſtern mit zwei 
Bataillonen von Arta aus einen neuen Vorſtoß 
auf türkifhem Gebiete. Die Stellungen der 
Türken wurden mit Artillerie beſchoſſen. 

Auf der Pforte lehnt man die Derantwortung 
für dieſe Vorfälle ab. 

Lamia, 20. Mai. Von geſtern Abend 10 Uhr 
wird gemeldet: Die Stadt iſt ganz entvölkert, es 


find außer dem Präfecten faſt nur Telegraphen⸗ 


beamte und Zeitungscorreſpondenten zurück- 
geblieben. 

Athen, 20. Mai, 3 Uhr Morgens. Die Türken 
beſetzten geſtern um 1 Uhr die Dorberge bei 
Taratſa (nahe bei Lamia). Ein griechiſches 
Cavallerie- Regiment beſetzte Taratſa, da die 
Türken zwiſchen Lamia und Taratſa durch drei 
Infanterie-Regimenter der anderen Corps auf- 
gehalten waren. Die Artillerie zog ſich in voll- 
kommener Ordnung zurück und verlor einige 
Wagen. Die Kämpfe dauerten bis geſtern 3 Uhr 
und wurden eingeſtellt in dem Augenblicke, als 
der für Epirus abgeſchloſſene Waffenſtillſtand ge- 
meldet wurde. Die beiderſeitigen Derluſte find 
noch nicht bekannt. 

Berlin, 20. Mai. Der „Nordd. Allg. Zig.“ 
wird aus Wien gemeldet: Der nach Konſtantinopel 


berufene bisherige türkiſche Geſandte in Madrid, 


Feridun Bey, erklärte bei ſeiner Durchreiſe durch 
Wien einem hieſigen Botſchafter, der Sultan 
wäre wegen der Friedensverhandlungen gegen- 
über den Mächten in einer ſchwierigen Situation. 
Die Militärpartei der fanatiſchen Alttürken, welche 
die Fortſetzung des Krieges gewünſcht hätie, 
fordere die Beſitzergreifung Theſſaliens, und es 
ſeien im entgegengeſetzten Falle Unruhen zu be- 
fürchten. ZJeridun Bey ſollte nach dem Friedens- 
ſchluſſe als Vertreter der Pforte nach Athen 
gehen, wo er früher abgelehnt war, und man 
glaubt, daß ſeine Berufung nach Konſtantinopel 
mit der augenblicklichen Situation zujammen- 
hänge. 

Petersburg, 20. Mai. Die „Nowoje Wremja“ 
führt aus, daß der Zar fein Geburtsfeſt durch 
einen hohen Act der Humanität verherrlichte, der 
n der ganzen Welt ein Gefühl der Freude und 
Dankbarkeit hervorgerufen hat. Der Zar wandte 
ſich (wie gemeldet) in einem Telegramm an den 
Sultan mit dem RNathe, den Krieg gegen Griechen 
land einzuſtellen. Das Blatt fügt hinzu, man 
dürfe hoffen, daß auch Griechenland, erſchöpft 
durch den ſchweren Krieg gegen die Türkei, die 
ſreundſchaftliche Intervention Rußlands dazu 
benutzen werde, um endlich dem unnützen Blut- 
vergießen Einhalt zu thun und einen für d 


Wiesbaden, 20. Mai. 
Regierungspräfidenten Winzer in Arnsberg mit 
feiner Vertretung bei der Beerdigung des Geh. 
Commerzienrathes Baare beauftragt. 

Berlin, 20. Mal. Das preußiſche Staats- 
miniſterium trat heute Vormittag unter dem 
Vorſitz des Minifterpräfidenten Hohenlohe zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— Das Kammergericht hat heute das Urtheil 
des Landgerichts im Witte ⸗Stöcker-Prozeß, 
worin Stöcker zu 500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
wurde, aufgehoben und die Sache an ein anderes 
Landgericht verwieſen. die Reviſſion Stöckers 
wurde als berechtigt anerkannt, die Reviſion 
Wittes verworfen. 

— Contreadmiral Tirpitz wird, wie er heute 
hierher telegraphirt hat, am 4. Juni in Berlin 
eintreffen. 

— Der Vorſtand eines Bauernvereins hatte ſich 
an den Cultusminiſter um Wiedereinführung 
eines ſchulfreien Mittwochs in den Land- 
gemeinden gewendet. Der Cultusminiſter hat 
darauf erwidert, daß er auch nach nochmaliger 
eingehendſter Erwägung dem Wunſche nicht zu 
entſprechen vermöge. 

— Nach der „Kieler Zig.“ foll die Candidatur 
des früheren Miniſters v. Köller für den Poſten 
eines Oberpräſidenten von Schleswig-Holſtein 
noch nicht als beſeitigt anzuſehen ſein. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter Irhr. v. Hammer- 
ſtein beabſichtigt Ende Juni für etwa 8 Tage 
nach Schleſien zu kommen. 

— Zn einer geſtern in Freiburg abgehaltenen 
Landesverſammlung der badiſchen Gentrums- 
partei ließ der Reihstagspräfident v. Buol er- 
klären, daß er ein Landtagsmandat wegen 
anderweitiger parlamentariſcher Pflichten nicht 
mehr annehme. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen 
Sitzung dem Ausſchußberichte betreffend den Ent- 
wurf der Derordnung wegen Ausdehnung der 
88 135 bis 138 und 139 bis 189 b der Gewerbe- 
ordnung auf die Werkſtätten der Kleider- und 
Wäſcheconfection zugeſtimmt. 

Darmſtadt, 20. Mal. Bei der Ueberreichung 
der vom ruſſiſchen Kaiſer für das 24, Dragoner- 
Regiment geſtifteten Standartenbänder fand 
heute auf dem Griesheimer Uebungsplatze eine 
Parade vor dem Adjutanten des Zaren, Oberſt 
Repokoifhitki, in Gegenwart des Großherzogs 
und der Großherzogin ſtatt. Kieran ſchloß ſich 
ein Frühſtück im Offiziercaſino des Regiments, 
woran der Großherzog und die ruſſiſchen Gäſte 
Theil nahmen. 

Erfurt, 20. Mai. In einer von den National- 
Socialen einberufenen Verſammlung bielt 
Dr. Scheven den einleitenden Vortrag über die 


Da- 


von Neapel in Bologna, 


Pe 


Der Naifer hat den | 


Vereinsgeſetznovelle. Als der erſte Redner in 
der Debatte im Hinblick auf die Reichstagsrede 
des Herrn v. Kardorff auf das Sinken des 
monarchiſchen Gefühls unter Kaiſer Wilhelm II. 
zu ſprechen kam, wurde durch den beauſſichtigen- 
den Polizeibeamten die Berjammlung aufgelöſt. 

Wien, 20. Mai. Miniſterpräſident Badeni iſt 
heute nach Peſt abgereiſt. 

Peft, 20. Mai. Erzherzog Otto, Bruder des 
Erzherzogs Franz Ferdinand von Eſte, empfing 
heute zum erſten Male den Minifterpräfidenten 
Banfin und die Präſidenten des Abgeordneten- 
und Magnatenhauſes. Es wird allgemein ange- 
nommen, daß dieſe Audienz mit der Regelung 
der Thronfolgefrage zuſammenhängt. 

Rom, 20. Mai. dem „Meſſaggero“ zufolge iſt 
die Gemahlin Crispis geſtern in Neapel von dem 
Unterſuchungsrichter in der Angelegenheit des 
ehemaligen Directors der Zweiganſtalt der Bank 
Fapilla, vernommen 
worden. 

Kopenhagen, 20. Mai. Da es ſich als un- 
möglich erwieſen hat, ein neues Miniſterium 
mit ſpecieller Unterſtüzung des Landsthing zu 
bilden, deſſen Abſtimmung über die Finanzvor- 
lage am 8. Mai die Demilfion des Cabinets 
Reedtz-Thoit veranlaßt hat, iſt der Folkething 
zum nächſten Montag einberufen worden. Gerüdt- 
weiſe verlautet, man werde verſuchen, das jetzige 
bis zum 1. Juni geltende interimiſtiſche Finanz- 
geſetz bis zum 31. Juli zu verlängern; bis dahin 
werde dann die Miniſterkriſis wahrſcheinlich 
beendet ſein. 

Madrid, 20. Mai. Gegenüber der Meldung 
des „Standard“, daß der Präſident der Der- 
einigten Staaten Mac Kinley ſeine Vermittelung 
bezüglich Cubas anbieten und verlangen würde, 
daß Spanien Cuba an die Aufftändifchen ver- 
kaufe, erklärt die „Agenzia Jabra“, Spanien 
werde niemals einem Verkaufe der Inſel zu- 
ſtimmen und auch keine auswärtige Bermitielung 
annehmen in einer Angelegenheit, die Spanien 
allein angehe. 

—— 2 ee — TE EIN! 
Don der Narine. 

Kiel, 20. Mai. (Tel.) Das Panzergeſchwader 
wird am 22. Mai in Kiel wieder eintreffen, wo 
es von Montag bis Mittwoch, den 26., außerhalb 
des Hafens Uebungen abhalten und dann bis 
zum 30, im Hafen verbleiben wird. Am Montag, 
den 31., wird das Geſchwader Kiel wieder ver- 
laſſen und erſt am 5. Juni zurückkehren. 


Danzig, 21. Mai. 


* (Petition gegen die Dereinsgeſeiz- Vorlage.] 


Die Petition, weiche von hier aus gegen die 


nsgeſetz-Novelle an das Abgeordneten- 


werden foll, lautet folgender- 


ift 2 das preu! ch. 1 
raſcht und ſo ſchwer enttäuſcht worden, wie durch 
die am 12. Mai im Abgeordnetenhauſe einge- 
brachte Vorlage zur Deränderung des Vereins- 
und Derſammlungsrechtes. 

Nach Artikel 1 dieſes Geſetzentwurfs können 
Berjammiungen, welche die „öffentliche Sicherheit 
oder den öffentlichen Frieden gefährden“, von den 
Abgeordneten der Polizeibehörde aufgelöſt werden. 
Durch dieſe Beſtimmung iſt eines der wich- 
tigften Verfaſſungsrechte vollſtändig in die Willkür 
untergeordneter Polieiorgane gegeben. Eine fo 
unklare und dehnbare Beſtimmung würde 
namentlich in einigen Bezirken des Daterlandes 
einer Vernichtung des Der ſammlungsrechtes nahezu 


Wohl ſeiten 


leichkommen. Eine erft nach Monaten im Wege 


— Derwaltungsſtreitverfahrens erfolgende Re- 
medur kann um jo weniger Werth haben, als 
zur Zeit wirkſame geſetzliche Mittel fehlen, um 
die Beamten für ungeſetzliche Handlungen in 
wirkſamer Weiſe zur Nechenſchaft zu ziehen. 

Evenſo dehnbar find die Beftimmungen in 
Artikel 3 und 4 der Vorlage in Betreſſ des 
Vereinsrechtes. 

Artikel 4 der deutſchen Neichsverfaſſung ver- 
weiſt die Regelung des Vereins- und Derfamm- 
lungsrechtes auf die Reichsgeſetzgebung. Wir 
würden es behlagen, wenn der größte deutſche 
Staat in Bezug auf eins der wichtigſten Rechte 
des deuiſchen Bolkes für ſich ein reactionäres 
Sondergeſetz ſchaffen würde. 

Das Kohe Haus der Abgeordneten bitten wir, 
daß es dieſen zu den Forderungen der Zeit im 
kraſſen Widerſpruch ftehenden Geſetzentwurf ent- 
ſchieden zurückweiſen möge. Wir bitten: 

den von der Staatsregierung eingebrachten 

Entwurf eines Geſetzes betreffend die Verände- 

rung des Vereins- und Verſammlungsrechtes 

abzulehnen. 

Die vorſtehende Petition liegt heute bereits 
zur Unterſchrift in folgenden Geſchatslobalen aus: 

Expedition der „Danziger Zeitung“, Ketter⸗ 

hagergaſſe 4, 

Buchhandlung von Anton Bertling, Gerberg., 

Cigarrenhandlung von Voigt, Vorſt. Graben 15, 

Colonialwaarenhandlung von C. N. Pfeiffer, 

Breitgaſſe 72, 

Kaufmann Auguft Elias, Siſchmarkt 17, 

Uhrmacher Kammerer, Fiſchmarkt 9—10, 

Kaufmann Bruno Ediger, Tiſchlergaſſe 23, 

Kaufm. A. Winkeihaufen, Kaſſub. Markt 9—10, 

Kaufmann Walter Moritz, Bötthergaffe 18 (an 

der großen Mühle), 

Kaufmann Th, A. Jantzen, Hopfengafje 77—78, 

bei Herrn Niszeri, Engliſcher Damm 2. 


Weitere Zeichnungsſtellen werden bekannt ge- 
macht werden. 


„IStadtverordneten-Sitzung am 20. Mai.] 


Vorſitzender Herr Steffens; Dertreter des Magi- 


ſtrais die Herren Oberbürgermeifter Delbrück, 
Stadträthe Toop, Ehlers, Dr. Damus, Fehlhaber, 
Dr. Bail, Dr. Ackermann, Voigt, Meckbach. 

Kuf der Tagesordnung der heutigen nur 
ſchwach beſuchten Sitzung ſtehen die am letzten 


Freitag unerledigt gebliebenen ſowie eine kleine 


Reihe neuer Vorlagen. Zunächſt genehmigt die 
Derſammlung den Derkauf eines ſchmalen Land- 
ſtückes zu Emaus von 780 Qu.-Meter Flächen⸗ 
inhalt, das zuletzt für 3 Mk. jährlich verpachtet 
war, an Herrn Kaufmann Willy Schirnick für 


fo über- 


mehr 


Mache 


dieſer 


1405 Mk., dann die Ueberwölbung des Jäſchken⸗ 
thaler Baches vor dem Grundſtück Jäſchkenthaler 
Weg Nr. 2b und Herrichtung des Bürgerſteiges 
daſelbſt, nachdem der Beſitzer des Grundſtückes, 
Herr Jaſchkowski, die Hälfte der Koſten mit 
376,25 Mk. eingezahlt hat. 

Für die im vorigen Sommer veranſtaltete weſt⸗ 
preußiſche Gewerbe Ausitellung in Graudenz 
hatte die Stadt Danzig 2000 MA. zum Garantie- 
fonds gezeichnet und außerdem dem Ausſtellungs- 
Comité als Beitrag zum Betriebsfonds 800 Mk. 
bewilligt. Bekanntlich hat die Ausſtellung mit 
einem Deficit von 3500 Mk. abgeſchloſſen, das 
ſich aber durch die Generoſität der Firma 
Siemens u. Halske in Berlin, welche auf eine ihr 
zuſtehende Forderung von 900 Mk. angeſichts des 
ungünſtigen finanziellen Abſchluſſes der Aus- 
ſtellung verzichtete, auf 2600 Mk, ermäßigt. Dieſe 
2600 DIR. müſſen von den Garantiefondszeichnern 
nach Verhältniß ihres Antheiles an der ins- 
geſammt 9400 MR. betragenden Garantieſumme 
gedeckt werden, was für Danzig A Conto der ge- 


zeichneten 2000 Mk. 553,20 MR. ausmacht. ie 
VDerſammlung genehmigt einſtimmig und 
ohne debatte die Zahlung dieſer 553,20 


und der früher bewilligten 800 MR. aus 
dem Ertraordinarium der Kämmereikaſſe. — Zu 
Mitgliedern der Commiſſion zur Deranſtaltung 
und Leitung des diesjährigen Johannis - Dolks- 
jeſtes erwählt fie dann die Gtadtverordneten 
Dinklage, Poll, Simſon, Schneider, Hein und 
Mix. — Die öffentliche Sitzung ſchließi darauf 
wieder mit der Berathung von Etats pro 1897/98, 
deren heute folgende beiden zur Feſtſtellung in 
erſter Leſung gelangen: 


1) Schuletat (Ref. Herren Hein und Dr. Cievin.) Der 
urſprünglich — noch vor Erlaß des neuen Lehrer- 
beſoldungsgeſetzes — vorgelegte Etatsentwurf, deſſen 
Anſätze wir damals mitgetheilt haben, ſchloß in Ein- 
nahme mit 60557 Mk.. in Ausgabe mit 515 720 Nö. 
ab, fo daß ein Zuſchuß von 455 169 Mk. erforderlich 
war. Das neue Lehrerbefoldungsgejeg bringt der 
Stadi durch Verminderung des Staatszuſchuſſes zu den 
Lehrerpenſionen einen Ausfall von 13 000 Mh., denen 
493 Mh. Mehreinnahmen an Miethen für Lehrer- 
wohnungen gegenüber ſtehen. Die Geſammt-Einnahme 
des Schuletats iſt alfo, wie der Mogiftrat in 
einem Nachtragsetat vorſchlägt, auf 48 050 Nh. herab- 
zuſetzen. Dagegen gaben in Folge des neuen Lehrer- 
geſetzes, über deſſen Ausführung die Derſammlung 
bereits in einer früheren Sitzung im April berathen 
und Beſchluß gefaßt hat, den Ausgaben ugejeht 
werden müſſen: beim Gnmnafium 347,61 M der 
Realſchule zu St. Petri 897,62 Mh., bei der Dictoria- 
ſchule 1084,77 Mk., bei der Mittelſchule auf der Recht- 
ſtadt 1325 Mh., bei der Katharinen-Mittelſchule 412, 
Mark, bei den Elementarſchulen 30422,50 Mh., 
bei der Taubſtummenſchule 725 Ik. Insgeſammi 
ftellt ſich jetzt die Ausgabe auf 550935 Mk., 
das iſt. gegen den urſprünglichen Etatsentwurf 

35215 Nu. der von der Stadt für 
das Schulweſen — ohne die Bauten und die bauliche 
Unterhaltung der Schulhäuſer — zu leiſtende Zuſchuß 
erhöht ſich ſomit in Folge des neuen Geſetzes in 
dieſem einen Jahre bereits um 47 722 Nuk. 

‚Abänderungs-Anträge wurden ſeitens der Referenten 
nicht geſtellt. Herr Kein machte darauf aufmerkſam, 
daß die Schüler am ſtädtiſchen Gymnaſium und in dem 
Realgymnafium zu St. Johann in ſteter Abnahme be- 


griffen ſeien. Herr Stadtſchulrath Dr, Damus erklärt 


dieſe Thatſache aus dem Umſtande, da 
ſchiebung der Schüler von den 
Realanftalten hin vollziehe, 
ein Stillſtand 


aß ſich eine Der ⸗ 
umaniſtiſchen nach den 
et ſcheine allerdings 
eingetreten zu ſein. Am Gymnaſium 
Ausfall befonders bei den 8 


Umſtand von Einfluß auf den 

gang der Srequenz geweſen jei. wolle 
dahin geſtellt ſein laſſen, möglich ſei es immerhin. Herr 
Dberbürgermeifter Delbrück macht darauf aufmerkſam, 


daß die Mehreinnahme der lateinloſen Realſchule 


St. Petri an Schulgeld um 1 Mk. höher ſei als 
die Mindereinnahme am Realgnmnafium St. Johann. 
Herr Dr. Liéè vin iſt der Anſicht, daß jetzt, nachdem 
die Erweiterung des ſtädtiſchen Gymnaſtums in An- 
zriff genommen worden ſei, kein Grund mehr vor- 
iege, von Auswärtigen ein höheres Schulgeld zu er» 
eben. Er wolle eine Herabſetzung des Schulgeldes 


ür auswärtige Schüler in Anre b 
Herr Oberbürgermeiſter Deibrüc: die Cache 
ſei ſchon im Magiftrat besprochen worden, er 


bitte die Anregung auf ein Jahr zurückzuftellen. — 
— Herr Dr. Gieſe hält es für wünſchenswerth, da 
eine Summe zur Beſchaffung und Unterhaltung vo 
Schülerbibliotheken an den höheren Lehranſtalten in 
den Etat eingeſtellt werde. Es beſtänden zwar heute 
chon Schülerbibliotheken, dieſelben würden dur 
eſträge der Lehrer und Schüler (10 Pf. monatli 
unterhalten, dieſe könnten aber bei den geringen Mitteln 
m. Hervorragendes enthalten. — Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück ſteht der Anregung ſehr Urne 
gegenüber. Der Magiftrat werde derſelben nähertretem, 
wenn unſere finanziellen Derhältniſſe es erlauben. — 
Herr Böſe führt aus, daß der von Herrn 
Dr. Gieſe hervorgehobene Uebelſtand auch für die 
Mittelſchulen zutreffe. Auch hier beſtänden Schul- 
bibliothehen, welche durch Beiträge der Schüler unter- 
halten würden und es würde ſehr vortheilhaft fein, 
auch für die Schülerbibliothenen eine Summe auszu- 
ſetzen. — Kerr Mix bedauert, daß wenig gute Bücher 
in den Schüterbibliothehen enthalten ſeien. Er habe 
die Erfahrung gemacht, daß die Kinder mitunter 
Bücher nach Kauſe brächten, welche nach ſeiner 
Meinung nicht in Schülerbibliothenen gehörten. Er 
wolle auf dieſen Punkt nur die Aufmerkſamkeit 
lenken, ohne jemand einen Vorwurf zu machen. — 
Kerr Böſe wendet ein, daß die Anregung des Herrn 
Mix eine ganz andere Seite der Sache detreffe. enn 
mangelhafte Bücher in den Bibliotheken enthalten 
ſeien, ſo liege das an der Controle bei der 
Anſchaffung der Bücher. Auf die Bibliotheken, die 
ihm bekannt ſeien, treffe übrigens der Dorwurf des 
Kerrn Mix nicht zu. Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
erkennt an, daß auch der Wunſch des Herrn Böſe be- 
rechtigt ſei. Es müßlen dann aber an laufenden Aus- 
gaben einige Tauſend Mark jährlich in den Etat ein- 
geſtellt werden, und das ſei bei den ſchwierigen Etats- 
verhältniffen, in denen wir uns jetzt befinden, nicht 
leicht. Wir wollen uns aber bemühen, die Mittel 
flüffig zu machen. Man hann ſich nicht darauf be- 
ſchränken, den Kindern nur belehrende Bücher zu 
geben, man müſſe auch das Unterhaltungsbedürfniß 
befriedigen. Und da ſei das unbedingt Gute mit ge- 
ringen Mitteln nicht immer leicht zu bekommen. Kerr 
Schmidt meint, die Eltern, weiche für ihre Kinder 
Unterhaltungsbücher kaufen, prüfen dieſelben doch 
vorher genau (was wohl leider nicht immer 
mit der gebotenen Sorgfalt geſchieht. D. Ned.) 
Wenn ſie dann ſpäter ſolche Bücher den Schul⸗ 
bibliothehen ſchenßen, damit auch andere Kinder 
dieſelben leſen können, ſo ſei das gewiß aner⸗ 
kennenswerth. Was der Herr Oberbürgermeiſter über 
unſere finanziellen Berhältniffe gejagt habe, ſei ganz 
klar; vielleicht wären aber auf dem Wege von Samm- 
lungen Mittel für die Schulbibliotheken aufzubringen. 
— Herr Schulrath Dr. Damus hebt das ſelbſtloſe und 
gewiſſenhafte Wirken der Bibliothekare hervor, welche 
große Opfer an Zeit und Kraft auf die Bibliotheken 
verwenden. Ihnen ſei gewiß kein Vorwurf zu 
machen. — Auf eine Anfrage des Herrn Dr. 
Lievin theilt noch Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
mit, daß die ſtädtiſche Verwaltung mit der 
Kaufmannſchaft in Verhandlung ſtehe, um das 
ur Zeit noch für Schulzweche gebrauchte 
Kabrun'ſche Kaus, Kundegaſſe Nr. 10, jpäter | 
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andere ſtädtiſche Zweche zu mieihen und dort die 
Steuerverwaltung hinzubringen. Es werde dann 
der Stadtverordneten-DVerſammlung eine beſondere 
Vorlage 2 — — Serr Dr. Gieſe weiſt ferner auf 
die große Anzahl von Kilfslehrern hin, die an der 
Peirifchule beſchäftigt werde. da an eine Verlegung 

er Jenkauer Anftalt in dieſem Jahrhundert wohl 
nicht zu denken ſei, ſo würde auch die Frequenz der 
Schule ſich wohl nicht ändern. Gr wolle daher in An- 
regung bringen, einige dieſer Kilfslehrerſtellen in ordent- 
liche Dberlehrerfiellen umzuwandeln. Manche der Kerren 
ſeien nun ſchon 5—8 Jahre als Hilfslehrer thätig, einer von 
ihnen werde ſogar nächſtens ſein zehnjähriges Jubiläum 
als Hilfslehrer feiern. Herr Schulrath Dr. Damus 

hrt aus, daß die Cehrkörper an den drei höheren 
Schulen der Stadt als ein zujammenhängendes Ganzes 
angejehen würden. Es kommen dann für alle drei 


Doppel-Anſtalten 7 Hilfslehrer, die namentlich im Etat 


aufgeführt find, und 2 Stellen, für welche Remune- 
rationen ausgeworfen find, in Betracht. Drei Hilfs- 
lehrerſtellen ſeien erſt vor einem Jahre in etatsmäßige 
berlehrerſtellen verwandelt worden. Bei der Petri - 
Realfchute ſeien augenblicklich drei dritte Parallel. 
klafſen vorhanden. Dieſen Zuſtand ſehe man nicht 
als einen dauernden an, wolle vielmehr den Fortfall 
der dritten Coeten anſtreben. Zur Zeit könne er alſo 
nicht rathen, der von Herrn Dr. Gieſe angeregten 
rganiſationsfrage näher zu treten, e 
Der Etat und der Nachtragsetat wurden hier- 
auf unverändert angenommen. 
2. Etat der ſtädtiſchen Markthalle. Referent 
Herr Richter) An Einnahmen ſind veranſchlagt 
70 600 Mk., darunter an Miethen 3370, Standgeldern 
57000, Erſtattung vom Staate für elektriſche Be- 
leuchtung des Fortbildungsſchulgebäudes 10000 Mh. 
Die vornehmlichſten Ausgabepoſten betragen: Gehälter, 
Löhne etc. 12330, Heizung und Beleuchtung 15 000, 
Waſſerzins 1500, Reinigung 7000, bauliche Unterhaltung 
3580, Verzinſung und Tilgung der Baukoften 22500, 
Erſtattung an den Kämmereifonds für Marktitands- 
gelder 6500, Bureaukoſten etc. 1000 Mu. Die dann 
aus den Einnahmen noch verbleibenden 1190 Mk. 
follen dem Reſervefonds jugewieſen werden. — Der 
Referent empfiehlt unveränderte Annahme des Entwurfs. 
Kerr Schmidt bemerkt, es ſei früher ſchon zur 
Sprache gekommen, daß durch den Bau der Markthalle 
die Herbeiführung einer Vertheilung des Markt- 
verkehrs auf alle Wochentage beabſichtigt wurde. Das 
habe ſich aber nicht verwirklichen laſſen und der 
Sonnabend wird immer der Kauptmarkttag 
bleiben. um nun Platz zu ſchaffen, ſei der Keller. 
der früher zu anderen Zwecken beſtimmt war, als 
Verkaufspla verwendet worden. Dabei habe 
der Uebelſtand herausgeſtellt, 
den Tagen, an welchen viele Kühner zum Berkauf 
ſtehen, der Geruch im Keller kein guter iſt, auch werde 
darüber geklagt, daß die Beleuchtung mangelhaft ſei. 
Redner fragt an, wie lange dieſer interimiſtiſche Zu- 
ftand noch andauere und auf weiche Weiſe ihm abge- 


holfen werden ſolle.— Kerr Ober bürgermeiſter Delbrück 


entgegnet, die Vertheilung des Marktverkehrs habe 
ſich allerdings nicht fo vollzogen, wie man erwartet 
habe, aber es ſei nicht zu verkennen, daß ſich gegen 
früher doch ſchon Veränderungen ae So habe ſich 
der Freitag ſchon zu einem anſehnlichen Marhkttage 
entwickelt. Es werde auch hier die Bemerkung ge- 
macht, wie in anderen Städten, daß Jahrzehnte dazu 
gehören, um den völligen Umſchwung in den 
alten Gewohnheiten herbeizuführen. die Con- 
centrirung des Hauptverkehrs auf beſtimmte Tage 
mache ſich auch im Schlachtyofe geltend und 
zwinge zu koſtſpieligen Erweiterungsbauten, für 
die bei größerer Vertheilung des Verkehrs vielleicht 
noch kein Bedürfniß vorhanden wäre. Die Zuhilfe- 
nahme des Kellers in der Markthalle war ein zu- 
läſſiger Nothbehelf, der keineswegs von Dauer ſein 
ſoll. Bevor wir aber einen Vorſchlag zur Abhilfe 
machen können, müffen wir erſt ein Bild davon haben, 
in welchem Umfange die Markthalle und die zur Ver- 
lügung ſtehenden Plätze neben der 8 über- 
haupt dem Marktverkehr genügen. Dieſes Bild 
m Somm ewinnen, wo 
Project an Sie heran „ und es hand, 
uns hauptſächlich darum, wie wir am bill 
mäſſig Abhilfe ſchaffen können, der u 
Markthalle auf der Niederſtadt für eine pie Million 
ark ift vorläufig ausgeſchloſſen. Au die Errich- 
fung von offenen Derkaufshallen im Anſchluſſe an die 
Markthalle hat ihre Bedenken und Kinderniſſe. Redner 
offt, der Magiſtrat werde am Ende der Sommer- 
Dane mit einer entſprechenden Vorlage kommen 
nnen. 

Ausſtellungen gegen den Etat ſelbſt wurden 
nicht gemacht und nach der vom Magiſtrat ge- 
gebenen Motivirung einiger Detail-Anſätze der 
Etat gulgeheißen. Zerner erklärte ſich die 
Derſammlung damit einverſtanden, daß der aus 
dem Betriebe der hieſigen Markthalle in der 
Zeit vom 1. Auguft 1896 bis 31. Mär) 1897 er- 
zielte Ueberſchuß von 2471 Mk. als Rejervefonds 
angelegt werde. Die Einnahmen in der ange- 
gebenen Zeit betrugen 47 265 Mk., 
gaben incl. Berjinfung des Anlagekapitals 
von 407 831 Mh. ſowie der der Rämmereihafje 
zu erſetzenden früheren Einnahmen der Stadt aus 
dem Marktverkehr 44794 Mk. 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Derſammlung 
der Jamilie des im vorigen Sommer bei den Uebungen 
des Pionier- Bataillons ju Thorn als Reſerviſt ver- 
unglückten Zimmermanns Bernhard Voß aus Danzig 
welcher bei einem Sprunge niederfiel und eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung erlitt, aus dem Fonds für außer- 
gewöhnliche Unglücksfälle (ſog. Exploſtonsfonds) eine ein- 
malige Unterſtützung von 94,50 Mk., dem Schirrmeiſter 
und den beiden Aufſehern der jtäbtiihen Straßen- 
reinigung Gehaltserhöhungen von 250 reſp. 200 Ph., 
da dieſe Beamten bei der allgemeinen Gehaltserhöhung 
für die Gubaltern- und Unterbeamten bei Beginn des 
Etatsjahres nicht mit berückſichtigt find. Die Ber- 
ſammlung wählt dann zu Bejrksvorſtehern des 
19. Stadtbezirks Herrn Inſpector Karl Hintz, des 
34, Stadtbezirks Herrn Kaufmann Zebrowski, zum 
ſtellvertretenden Bezirks-Dorſteher des 28. Stadt- 
bezirks Herrn Apotheker Knochenhauer, ju Mit- 
gliedern der 18. Armen-Commiſſion die Herren Kaufmann 

aul Weſtphal, Otto Pegel und Rentier Reichert, der 

ebanten Armen-Commiſſion die Herren Schloſſer⸗ 
meiſter Friedrich Keyking und Fleiſchermeiſter Heinrich 
feiffer. Zu Sachverſtändigen der Commiſſion für Ab- 
ſchätzungen von Kriegsleiſtungen wurden wiedergewählt 
ie Herren Brauereibeſitzer Holtz, Kaufmann Kerm. 
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Der Bau einer neuen 


ehmer, Fleiſchermeiſter Paul fen, 8 Dr. 
aſſe. Schiffs baumeiſter Klawitter und Kaufmann 
M. Kadiſch. 5 


* [Das Nachſpiel zum Stolper Bernſtein- 
Progeh,] welches in der geſtrigen Sitzung des 
Schoͤffengerichts in der von uns bereits erwähnten 

erhandlung gegen Herrn Buchdruckereibeſitzer 

chroth zur Verhandlung kam, brachte eine 
dem malige Berlefung des bekannten Urtheils in 
— Prozeß Weſtphal vor dem Landgericht zu 
Suolp und das Erkenntniß des Reichs gerichtes, 

as dieſes Urtheil beſtätigte. 

85 dem Eintritt in die Verhandlung gab der Vor- 
21 ende, Herr Amtsgerichtsrath Kauffmann, den Schöffen 

ne Erläuterung über die Vorgänge, welche den Bern- 


önnen 
ver- 


vom 


ſich 
d n tli 5 
aß namentuch an underüchſichtigt bleiben. Ferr Schroth habe 


ee 


HBehauptun 


die Aus- 


einfabrikanten Weſtphal in Stolp zu der Abfaſſung 


er Denhſchrift veranlaßt hatten. Er erläuterte ferner 
Zus tt der Bernſteingewinnung in Oſtpreußen durch 
— Baggerei und ſchließlich durch Berg- 
durch an. Im Sommer vorigen Jahres ging 
Zeit ae] größere Zahl von Zeitungen zu einer 
des Sa der Stolper Prozeß noch im Vordergrunde 
Becher deſſes ftand, eine Notiz des Inhaltes, daß 
on der noch immer das Bernſteinmonopol habe, 
me e gen Vorräthe an Rohbernftein ſelbſt ver- 


ein * n 
dem hochgradigen 


Herrn B. das Recht 


arbeiten werde. Er habe in der „Kolniſchen Zeitung“ 
an die Bernſteindrechsler Deutſchlands, weiche von 
1860 ab mit ihm in Geſchäfts verbindung geſtanden 
hätten, einen 
richtet. Wenn 
Anklage wegen ſchwerer Beamtenbeleidigung und Be- 
ſtechung erhoben jei, feine mächtigen Dorräthe an 
dieſe Drechsler losſchlagen und fie mit Bedarf 
verſehen werde, ſo werde ſein Nachfolger in 
dem Bernſtein - Pachtvertrage mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung einen ſchweren Stand haben“ 
Zur Charahteriſtik des Becher wurde dann aus 
der Zeit, in der er noch nicht „der große“ 
war, jene Geſchichte von der angeblichen Anſprache 
an den Kronprinzen erzählt, die wir ſchon geſtern be- 
richtet haben. Diefer Artikel war auch in den Spalten 
der „Danz. Allgemeinen Ztg.“ erſchienen, weshalb gegen 
Herrn Schroth Privatklage wegen Beleidigung erhoben 
war. Dieſe fand Hr. Becker darin, daß ihm vorgeworfen 
wurde, er wolle die deutſche Bernftein-Induftrie 
ſchädigen, er habe Beamte beſiechen und er habe fi 
dem ſpäteren deutſchen Kaiſer Friedrich gegenüber 
tactlos und lächerlich benommen. 3 5 

Herr Rechtsanwalt Keruth überreichte zunächſt im 
Auftrage des bei dem heutigen Termin nicht erſchiene- 
nen Klägers verſchiedene Diplome. Im Jahre 1875 
iſt ihm in Anerkennung jeiner Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Bernſteingewinnung die goldene Medaille 
für gewerbliche Ceiſtungen verliehen worden, im 
Jahre 1868 erhielt er den Kronenorden 4. Alafie, 
im Jahre 1884 denjenigen 3. Klaſſe. 1880 wurde 
er zum Commerzienrath, 1886 zum Geh. Com- 
merzienrath ernannt; unter den Papieren befinden 
ſich ferner zwei 9 Schreiben Kaiſer Wilhelms I., 
der dem Kläger feine Büfte und fein Bildniß verlieh, 
und ein Schreiben des Kronprinzen Friedrich vom 
9. Januar 1887, in dem er Herrn Becher durch Herrn 
Oberpräſidenten v. Schliechmann ſeine Glückwünſche 
zu feiner Ernennung zum Geh. Commerzienrath 
übermitteln läßt. Gerade dieſes Schreiben ſei 
Herrn Becker werthvoll, denn es beweiſe, 
daß die Nachricht von ſeinem Benehmen dem 
Kronprinzen 1 total aus der Luft gegriffen 
ſein müſſe. enn er ſich jemals fo tactlos, wie dort 
geſchildert, benommen hätte, wäre er wohl nie in den 
Beſitz eines derartigen Schreibens gekommen. Hr. R.-A. 
Weſſel präciſirte nun den Standpunkt des Ange- 
klagten gegenüber den beiden erſten Vorwürfen. Kerr 
Schroth nimmt für ſich den § 193 des St.-G. (Wahrun 
berechtigter Intereſſen) in Anſpruch. Er habe ſich au 
das Stolper Urtheil geſtützt, das doch allerlei für 
Herrn Becker bedenkliche Sachen feitgeftellt habe. 
Und wenn eine Derleſung des Urtheils ergiebt, 
daß dies richtig iſt, dann müſſe alles Andere 


ufruf um Angaben ihrer Adreſſen ge- 
Becker, „gegen den noch immer nicht 


die 
Behauptungen als richtig angeſehen. — Rechts- 
anwalt Keruth entgegnete: Er wolle gleich jetzt er- 
klären, daß er das Stolper Urtheil nicht berückſichlige. 
Dieſes Urtheil ſchaffe nur Recht ſwiſchen den damaligen 
Parteien. Herr Becher war in jenen Derhandlungen 
nicht da, er lag todtkrank darnieder. Und erſt in der 
Hauptverhandlung tauchten dann jene Behauptungen auf, 
welche das Landgericht Stolp zu Feftitellungen gemacht 
hat. Er konnte ſich in jener Zeit nicht vertheidigen. 
Das Reichsgericht prüfe nur Geſetzesverletzungen und 
bestätigte das Urtheil. Damit war die Affaire Weſiphal 
abgethan — ſoll jeder aber nun das Recht haben, 75 
Becker loszuhauen, der ſich nicht vertheidigen konnte 
Herr Becker habe dieſen Prozeß eingeleitet, um ſich 
gegen die Behauptungen des Urtheils in Stolp zu 
wenden. — Kerr Rechtsanwalt Weſſel: Es iſt dies 
dieſelbe Geſchichte, als ob jemand wegen Diebſtahls ver- 
urtheilt wird und nachher den Redacteur einer Zeitung 
deshalb verklagt, weil er das mittheilte, was der 
Richter in feinem Urtheil feftftelite. — Herr Rechts- 


anwalt Keruth: Der Stolper Prozeß iſt entſchieden, 
ich ae nd» er Min, 
er [ 


Herr Becher hat ein Odium, das aus dieſer Verha 
lung auf ihn gefallen ift, nicht entkräften können, 
befindet ſich in der Defenſive gegen alle möglichen 
Behauptungen, 2 
Es wurden dann zunächſt die beiden umfangreich 
bes dener de e In Bla, 
mfangreiches Actenjtüh geworden 
Interef welches der 
damals hier erregt hat, werden die B 
noch in friſchem Andenken fein; die Reviſion ſtütz 
ia auf die Ablehnung eines Dertagungsanirag as 
eichsgericht war jedoch der Anſicht, daß, dieſer An- 
trag von dem Vertreter des Herrn Becker nicht 
formell geſtellt worden war, und verwarf die Revifion. 
Zur Begründung der Klage nahm ſodann Kerr 
Rechtsanwalt Keruth das Wort: Der Kläger wendet 
ſich zunächſt 
das Stolper 
das Bernftein- Monopol ausgebeutet hat und es 
wird dem Publikum erzählt, daß er die Bernſtein⸗ 
induftrie geſchädigt hat. Nun ſoll er noch, nach der 
der Zeitung, wieder elne Schädigung der 
Bernſtein-Induſtrie oorhaben, er foll den deutſchen 
PDrechslern feine großen Bernſteinvorräthe verkaufen 
und der neue Pächter des Monopols ſoll ſehen, wo er 
bleibt. Dann müßte Becher die Bernſteininduſtrie und 
den Staat ſchädigen und um dies zu begründen, ſtützt 
man ſich auf die Jeſtſtellungen des Urtheils in Stolp. 
Es ſieht feft, daß der Vertreter Bechers, Herr Juftiz- 
rath Seelig, nachdem alle jene Behauptungen in 
dem Prozeß auf ihn einſtürmten, einen leider nicht 
formellen Dertagungsantrag ſtellte. Deshalb konnte 
eine nochmalige Derhandlung des Bernſtein-Prozeſſes 
nicht ſtattfinden; ſoll nun Becker deshalb, weil I 
Vertreter ſich nicht richtig ausdrückte, Zeit feines 
Lebens blamirt ſein? Becher wolle dieſem Urtheil 
entgegentreten. Becker wende ſich zunächſt gegen die 
a daß er ein Monopol gehabt habe. Er 
habe die Bernftein-Induftrie zu hoher Blüthe gebracht, 
er begann die Pacht mit 60 000 Mk. Auf dem Wege 
der öffentlichen Ausbietung wurde er dann au 
213 000 Mk. gebracht, er ſei dann immer Höchſt⸗ 
bietender geweſen und könne ferner nachweiſen, daß er 
1 2 Millionen Mark Betriebsunkoſten habe 
ecker ſolle die Induſtrie geſchädigt haben, aber er 
habe nur die Herſtellung des Ambroid bekämpft, jenes 
Productes eines Erhitzungsprozeſſes, das bei Sonnen- 
hitze riſſig wird und ſchließlich wie Knochen ausſieht. 
Diejem habe er eine ſcharfe Concurrenz gemacht. 
Becher habe eine großartige Drechslerinduſtrie in 
Danzig geſchaffen, dafür nenne er Herrn 1 
Br als Sachverſtändigen. Bor Beckers Zeit 
eien in Danzig — er beziehe ſich auf die Jahresberichte 
der Kaufmannſchaft — 5— Kilogramm Bernſtein 
verarbeitet, im Jahre 1894 140000 Kilogr. Nun 
behaupten die Zeitungen und mit ihnen Kerr Schroth, 
daß Becker die Induſtrie zu Grunde gerichtet habe. 
Kr. Becker habe dort, wo er Firmen den Bernftein 
verweigerte, nur in dem Beſtreben gehandelt, 
Kunſtbernſtein zu beſeitigen. Der Kläger finde in dem 
Artikel jene beleidigende Tendenz, die er lahm legen 
wolle. Er trete für jede ſeiner Behauptungen den Beweis 
an. Was den letzten Theil der Beleidigung betreſſe⸗ 
fo kennzeichne der in dem Bericht ausgedrückte jüdiſche 
Jargon die Abſicht der Beleidigung. Er bitte, die an- 
getretenen Beweiſe zu erheben, um Hrn. B. Gelegenheit 
zu geben, ſich von ſolchen Vorwürfen zu reinigen. 
Herr Rechtsanwalt Weſſel führte aus, daß es fid 
hier nur um die incriminirte Beleidigung handele und 
daß das Danziger Schöffengericht nicht der Ort ſei, um 
zu verſchaſſen, welches ihm bie 
tolper Strafkammer und das Reichsgericht angebli 
verſagt haben. Der Redner ſuchte darzulegen, daß der 
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gegen die Tendenz des Artikels und gegen 
Urtheil. Es wird dort feſtgeſtellt, daß er 


deutſch an und ſagte lächelnd: „Ich ſpreche lieber 
deutſch als engliſch, wenn es Ihnen recht iſt, 


Beweisantrag des Klägers Becker ab und veruriheilte, 
wie ſchon angegeben, den Beklagten, Herrn Schroth, 
wegen zwiefacher Beleidigung zu 150 Nik. Getöftrafe, 
weſcher im Unvermögensfalle 10 Tage Gefängniß zu 
ſu iren wären. Die Schlußfolgerung, welche in 
dem erſten Theil des Artikels enthalten geweſen 
iſt, hätte jeder ziehen können. Dagegen ſei namentlich 
die Lächerlichmachung eine ſchwere Beleidigung. 
Durch den Brief des Kronprinzen habe B. die Halt⸗ 
loſigkeit der Erzählung dargethan. Vom Kaiſer 
Friedrich ſei bekannt, daß er mit gutem Gedächtniſſe 
ſich ſolcher Scenen, wenn ſie ſich vor ihm abgeſpielt 
hätten, erinnert haben würde. as den Vorwurf der 
Beſtechung und Beleidigung anlange, jo habe der An- 
geklagte gar nicht den Beweis für ſeine Angaben zu 
führen verſucht. der Schutz des § 193 könne dem 
Angeklagten nicht zugebilligt werden, da die berufene 
Wahrnehmung ihm obliegender berechtigter Intereſſen 
nicht nachgewieſen ſei. 

»I Weichſelbeſichtigung.] Die diesjährige Be- 
reiſung der Weichſel durch den Herrn Regierungs- 
und Bauratb Germelmann aus dem Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten findet in der Zeit vom 
24, Mai bis 1. Juni, von der rufſiſchen Grenze 
aus beginnend, ſtatt. dem Herrn Miniſterial- 
Commiſſar ſchließen ſich an der Kerr Strombau- 
director Görz und mehrere Beamte der Strom- 
bauverwaltung. 


Aus der Provinz. 

Dirſchau, 20. Mai. Der hieſige Diakoniſſen. Derein 
hielt geſtern ſeine Jahresverſammlung ab. Nach den 
in derſelben erſtatteten Berichten hatte der Verein eine 
Jahres-Einnahme von 4866, eine Jahres-Ausgabe von 
4851 Mk. Der Verein unterhält im eigenen Keim 
eine Mädchen-Waiſenanſtalt mit vorläufig 6 Zöglingen, 
eine Siechenanſtalt, worin im verfloſſenen Jahre 
11 Perſonen Aufnahme gefunden haben, eine Klein- 
kinder-Bewahranſtalt mit 110 Kindern im Alter von 
3—6 Jahren, den Kinderhort mit 63 ärmeren Schul- 
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kindern, den Jungfrauen-Derein mit 31 Mädchen und 


J Frauen und eine Gemeindepflege, in welcher 132 


wachen bei Schwerkranken gehalten wurden. 


8 Krojanke, 19. Mai. Der heute hier ftatigefundene 


Jahrmarkt ift nur als ein guter Wochenmarkt zu be- 


zeichnen. Der Auftrieb auf dem Diehmarkte war, da 
die geſtern erfolgte Aufhebung der Viehſperre wohl noch 
nicht zur Genüge bekannt geworden war, nur gering. 
Die Preiſe waren gedrückt; das Höchſigebot betrug 
Mk. für Waare, die fonft mit 300 Mk. und 
darüber bezahlt wurde. Bei minderwerthigem Material 
ingen die Preiſe bis unter 100 Mk. hinab. Der 
l verlief faſt ganz geſchäftslos. 

nin, 
wurde das etwa zwei Kilometer von hier entfernt be- 
legene Dorf Podgorzyn heimgeſucht. Es brannten 
zwölf Gebäude total nieder, zwei weitere Gebäude 
wurden beſchädigt. Neun Einwohnerfamilien verloren 
ihr ganzes Kab und Gut. 


Sport. 


* [Trabrennen in Weſtend am 18. . 1. Er- 
öffnungs-Rennen. Preis 1300 Mh. Irn. C. Schwanitz“ 
Yähr, F.-F. „Kenyes“ (Gebers) 1. Hrn. Friedrichs 
5jähr. br. H. „Horſt““ (Beſ.) 2. Geſt. Schrombehnens 
br. St. „Daphne“ (Stolzenberg) 3. 2. Begrüßungs- 
reis. 1500 Mk. Hrn. Gebr. Beermanns Jjähr. dbr. 
t. „Nucha B.“ (Treuherz) 1. Hrn. G. Kaplers Yjähr, 
w. H. „Lakeſide Prince“ (Schurrmann) 2. Herrn 
Schmidts Yjähr. br. . hilo“ (Beſ.) 3. 3. Inländer 
Mk, Hrn. C. Schwanitz“ Zjähr. 
58,1 Sec.) 1. Hrn. 
daus 3jähr, br. St. „Arabelle“ (R. Gebers] 2. 
Arn. C. Schwanitz“ Yjähr. br. H. „Dr. B.“ (Zreu- 
en 3. J. Dillen-Preis. 1800 Mk., Herren Gebr. 
eermanns djähr. br. St. „Wilburn M.“ (Treuherz 
4 Min. 24,6 Aus) 1. Mr. W. Cruits i 


Verſuchs-Rennen. Pr. 1 


lahr. dunhelbr. 
rer Irn. 2. 4 dan Zap. 
8» 1 5 ugton u. Co. 
„ſchw. St. „Kraſa“ ( 5 1 3. R 


0 ecord-Preis. 
R. Hrn. C. Schwanitz' Aſähr. Sch.-H. „Atlas“ 
(E. Gebers) 1. Hrn. Pauls Ajähr. br. 9. „Ama- 


ranth“ (Lichtenfeld) 2. Hrn. Fr. Friedrichs Aähr. br. 
F. „Waldmeiſter“ (Bei) 3. 7. Frühſahrs⸗ Rennen. 
Preis 1300 Mk. Geſt. Schrombehnens Zjähr. br. St. 
„Deborah“ (Stolzenberg) 1. Geſt. Mariahalls Mähr, 
F.-H. „Lufticus““ (Mabis) 3 ge A. Appelt u. Co. 
Zjähr. br, H. „Diplomat“ (R. Gebers) 3. 


Vermiſchtes. 


Die „Germanen des Oſtens“. 

Die „Neronorker Staatszeitung“ berichte! nom 
2. Mai aus Wafhington: Die japanifhen Dele- 
girten zum Weltpoſtcongreß, die Herren K. Yukama, 
Gecretär des Minifters für Derkehrsweſen, und 
K. Zomatſen, befinden ſich bereits feit einiger 
Zeit in Waſhington. Als ich (der Berichterſtatter 
des Nemporker Blattes) dieſer Tage mit Herrn 
Yukama zuſammentraf, redete bieſer mich ſofort 


wollen wir in Ihrer Mutterfprahe uns unter- 
halten.“ Ich drückte meine Verwunderung über 
fein vortreffliches Deutih aus, und fragte ihn, 
wo er ſich in Deutſchland aufgehalten habe. „Ich 
bin nie in Deutſchland geweſen“, entgegnete er, 
„und dies ift überhaupt meine erfte überſeeiſche 


Reife. Die deutſche Sprache habe ich auf der 


| Univerfität in Japan gelernt. Dort giebt es viele 


Fabrikanten 


den 


Artikel ſich genau an das Stolper Urtheil halte, daß 
der Angeklagte wohl berechtigt geweſen wäre, Folge- 


rungen an den Aufruf des Herrn B. an die Drechsler 
zu Rnüpfen. Was die Erzählung von B.'s Anſprache 
an den Kronprinzen betrifft, jo bitte er zu berück- 
ichtigen, daß es ſich hier um einen Nachdruck handle. 

er Ausſchnitt ſtamme aus der „Oſtpr. Ztg.“, dieſe 
habe ihn aus der „Elbinger Zeitung“ entlehnt. 
eigentliche Quelle laſſe ſich nicht mehr feſtſtellen. 

Nach längerer Berathung lehnte der Gerichtshof den 


Deutſche, und wir ſprechen ſtets deutſch mit ein- 


19. Mai. Bon einem ſchweren Brandunglück 
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ander.” Man nennt die Japaner häufig die ! 


„Germanen des Oſtens“, und wohl nicht mit 
Unrecht; denn es wird ihnen die nelbewußte 
Gründlichkeit und Ausdauer der deutſchen Bolks- 
art nachgerühmt. Wenn man dieſe Leute ſieht 
und hört, begreift man, weshalb die Chineſen in 
dem letzten Kriege unterliegen mußten; der 
Schlendrian des morſchen alten Zopfreiches ver- 
mochte dem Andrange eines fo thatkräftigen, 
foriſchritllichen Volkes nicht zu widerſtehen. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Megen Herausforderung zum Zweikampf! 
aus Anlaß des Rencontres zwiſchen dem Bürger- 
meiſter Thomſen und dem Amtsrichter v. Köller 
in Elmshorn hat der Staatsanwalt Anklage gegen 
v. Köller und deſſen Cartellträger, den Amtsrichter 
Göttſche, erhoben. 

IN eue auſtraliſche Briefmarken.] Aus 
Sydney wird der „Frkf. 31g.“ geſchrieben: Brief- 
markenſammler wird die Nachricht intereſſiren, 
daß anläßlich des 60jährigen Regierungsjubiläums 
der Königin von England für den Bereich der 
Colonie Reu-Süd-Wales neue Poſtwerthzeichen 
zur Ausgabe gelangen ſollen. Ueber den Zeit- 
punkt der Einführung der neuen Marken iſt in- 
deſſen ebenſo wenig etwas beſtimmt, wie darüber 
eine Entſcheidung getroffen iſt, ob die Beraus- 
gabung auf das Jubiläumsjahr beſchräntzt oder 
zu einer dauernden gemacht werden ſoll. Da- 
gegen fteht bereits jeft, daß auf die Schönheit 
der Zeichnung diesmal ein bejonderes Gewicht 
gelegt werden wird, da die im Jahre 1888 zum 
erſten Male zur Ausgabe gelangten ſogenannten 
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100 Jahr-Feier-Marken in dieſer Kinſicht zu be⸗ 
gründeten Ausſtellungen Anlaß gegeben haben. 
[Frauen als Schildermalerinnen] hann man 
feit einiger Zeit in den Straßen Berlins in vollfier 
Thätigkeit beobachten. Gleich ihren männlichen 
Collegen tragen die Damen graue Leinkittel zum 
Schutze vor den abtropfenden Farbentheilen, der 
Kopf wird mit einer Art Kapuze bedeckt. Be⸗ 
wundernswerth iſt die große Gewandtheit und 
Sicherheit, mit welcher ſich die jungen Kand⸗ 
werkerinnen auf den Leitern und Gerüſtbrettern 
bewegen. die meiſten von ihnen ſollen ſich 
während ihrer Lehrzeit auch fleißig im Turnen 
geübt haben, um auch den körperlichen An- 
ſorderungen ihres neuen Berufes gewachſen zu 
fein. Ueber die Zuverläſſigneit und Fähigkeit der 
Gehilfinnen lauten die übereinſtimmenden 
Keußerungen von Fachleuten jehr anerkennend. 
Den Schildermalerinnen wird beſonders aufmerk- 
ſames und ſauberes Arbeiten, den gleichfalls ſeit 
kurzem in der Stuben und Decorationsmalerei 
beſchäftigten Frauen ein lebhaft entwickelter 
Schönheitsſinn nachgerühmt. die Malerinnen 


erhalten dieſelben Löhne wie die Gehilfen. 


Frankfurt, 20. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 308, Franzojen 305¼, Lombarden 
673/,, ungariſche 4% Goldrenie —, lalieniſche 5% 
Rente 92,50. — Tendenz: ruhig. 

2 20. Mai. (Schluß-Courſe.) Amort. 31 Rente 
103,45. 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrente 
ger ga Ben 2 Som 2 

egypter —. — Tendenz: behpt. — Rohjucker 
loco 24¼ —2½, weißer Zucker per MNai25½. per Juni 
251½, per Juli-Aug. 25%, per Okt.-Januar 27. — 
Tendenz: fell. 

London, 20. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. 


Conſols 
113/16. 
104 


preuf. 4% Eonf. —, 4% Ruflen von 1889 
Türken 20%, %% ungar. Soldrente 10%, 


ärmere Familien auf 1687 Gängen beſucht und 24 Nacht- Aegnpter 106 Plah-Disconi ?/, Gilber 27¼ — 


| 


Tendenz: feſt. Kavannazucher Nr. 12 10%, 
Nübenrohzucker 8il/,,. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 20. Pai. Wehielauf London 3 N. 93,98. 
Newyork, 19. Mai, Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
ieft, ling einige Zeit im Preiſe höher auf Kabel- 
meldungen aus Liverpool, gab jedoch ſpäter nach auf 
Abgaben der Fauſſiers, auf günſtige Ernteberichte 
unterftüßt durch mäßige Exportnachfrage und niedrigere 
Kabelberichte. Schließlich führten Deckungen eine aber ⸗ 
malige Preisſtelgerung herbei. der Schluß war feſt.— 
Mais gab während des ganzen Börſenverlaufes auf 
dringendes Angebot für Chicago im Preiſe nach, jedoch 
zerurſachten Exportkäufe eine geringe Reaction. Der 
Schluß war ſtelig. 


Robhzumer. 
rwatbericht von Otto Gerihe, Danzig.) 

Danzig, 20. Mai. Tendenz: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth 8,50 M incl. tranſito franco Geld. 

Magdeburg, 20. Mai. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig, ſtetig. Mai 8,70 M, Juni 8,72½ M, Juli 
8,82%, M, Auguft 8,85 M, Oktbr.-Dezbr. 8,82 ½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Mai 8,70 M, 
Juni 8,72 ½ „ Juli 8,821/, M, Auguſt 8,85 M,. 
Okt. Del. 8.82 ½ M. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 20. Mal. Mind: N. 
Geſegelt: Blonde (SD.), Lintner, Condon, Zucher 
ell. — Berlin (SD.), Hoppe, Stettin, Güter und 
— Urfula Ing Lemcke, Antwerpen, Güter. 

ichts in Sicht. 
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Meteorologiſche Depeſche vom 20. Mai.“) 

Norgens hr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“) 


und 
Holz. 


ae — ar " ee = 
een eiter 
Chriſtianſund 771 NA 5 2 8 
Kopenhagen 7165 Nm 3 heiter 11 
Stockholm 7165 * 4 bedeckt 10 
. — 769 \ftil — heiter 11 
etersburg 1— 4 — — — 
Moskau \ 704 80 1 Ibevent 16 
EorkQuerÄrtown| 765 |D 3 heiter 14 
Cherbourg 762 Od 5 bedeckt 10 
elder 764 28 1 wolkenlos 11 
nit 765 18 1 heiter 14 
Hamburg 765 NND 3 wolkenlos 14 
Swinemünde 763 | 5 heiter 9 
Neufahrwaſſer 761 N 4 bedeckt 8 
Memei 760 1 2 dedecht 15 
Baris 760 | 3 Dunſt 12 
ünfter 761 | RD 1 wolkenlos 14 
Karlsruhe 759 IND 5 wolkenlos 14 
Wiesbaden 759 0 4 bedecht 18 
ünchen 750 N88 2 heiter 15 
Chemnitz 761 ſtill — Nebel 13 
Berlin 761 !RRD 5 wolkig 13 
Wien 758 nm 2 wolkenlos] 16 
Breslau 759 Nm I halb bed. 15 
Nid' Kix | 760 N 2 Nebel 14 
Nizia 757 ſtill — |bededt | 13 
Trieſt 757 ſtil — wolkig 19 . 


Scala für die Windſtarke: 1 leiſer Zug, 2= leicht, 
= ſchwach, 4 = mäßig, 5 = f riſch, 6 = ftark, 7 
eii, ? = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm. 
1 = Zeftiger Sturm, 12 = Orhan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Bei wenig veränderter Wetterlage wehen üder 
Mitteleuropa lebhafte nördliche und nordöſtliche Winde, 
unter deren Einfluß die Temperatur durchſchnittlich 
etwas herabgegangen iſt. In Deutſchland iſt das 
Wetter noch warm, an der Küſte und in den ſüdweſt⸗ 
lichen Gebietstheilen heiter, im übrigen trübe. Diel- 
fach fanden Gewitter ſtatt. Zu Kaiserslautern erreichte 
geſtern die Nachmittagstemperatur 27 Grad. 

Deutſche Seewarte. 
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ft 
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*) Verſpätet eingetroffen. 


Fremde. 


aus 
Segler a. 
Kaufmann Dopelius a. 
Landtags- 
u Frau Guisbeliter Kluge nebit Fri. Tocher 
a. Neukirch. Lieutenant Linck a. S ts- 
Plathe nebſt Gemahlin a. Grünberg, Rentier. 

leiſt a. Rheinfeld. eld . 


Lieutenant, 5 


v. Michaelis a. Gtolp. e Lieutenant. 
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Bleraus 2. Bremerhaven, Maſchiniſt. Leiße a. Aönigs- 

berg, Münch a. Erefeld, Joachims. 

thal und Stewen a. ann ary a. Berent, 

wald a, Königsberg, Schmidt a. Leipiig, Kaufleute. 


antiwortili den polix 
1. —.— er tokalen — 
den übrigen redactionelen 
beide in Damsıg. 
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Ingalt, ſawle — 


stoffe 


jeder Art, 


aal 
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K. Mein. 


I 
von Elten & Keussen, 


Man verlange Muster unter senauer 


u. 


a 
Crefeld. 
— Gecwünſchten 


Saison-Annoncenanfträge 


‘‘Saison-Abonnements 


werden schon jetzt entgegengenommen: 
in Danzig in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“, 
Ketterhagergasse 4, 
in 20 ppot in der 
Expedition und bel C. A. Focke, 


Seestrasse 27. 
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oppoter ‚Konzeiger 


nebst der amtlichen Badeliste, 
(Verlag von A. W. Kafemann) 
das amtliche Organ der Gemeinde- und Badeverwaltung, das von 


jedem Badegast und Fremden gelesen wird, is 


an geeigneiste u bewährteste 
Jnsertionsorgan Sophos. 


Zoppot. 


Saison 1897. 


15. Juni — 30. September. 


She. 
Wichtig für alle 


Geschäftsleute Danzigs! 


or 


= Amtliche Anzeigen. IIAIIL 0 110 100 hee = FT und Banvereins 
a een Sc ngetragene W 3 Bu Haftpflicht. ER 


Anftalt für Waflerheilverfahren 


unter ärztlicher Leitung. 


Zufolge Verfügung vom 12. Mai 1897 iſt an demſelben Tage. Dampfhaftenbäder, römiſche Bäder, ——— Güſſe, 
in das diesſeitige Regiſter zur Eintzagung der Aus ng der] 1896 = I 10 Sonnenbäder, Moorſalie, Fichte NER; 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 126 eingetragen, iR 4 Deibr. 79 1 Derdr. 31. Der Mitglieder- Buthaben 11 290125 Kohlenſäure-Stahlbäder ete. etc. 2185 

217103] % 


Golbarbeiter Adolph Zadeh aus Grauen für ſeine Ehe mit M 
Levn durch Vertrag vom 3. Mai cr. die Aae der Gier 
und des Erwerbes mit der Beitimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
Alles, was die Braut in die Ehe bringt, oder während derſelben, 
ſei es ſelbſt durch Erbſchaften, Vermächtniſſe, Geſchenke oder 
ſonſtige Glücksfälle erwirbt, die Natur des vorbehaltenen Der- 
mögens haben ſoll. 
Graudenz, den 12. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Beichluf. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Gutsbe gers 


- Reſerve- Fords 
—Hypotheken-Conto. 
- Geminn-u, Berluftcont, 


Statuten-Beſtand le 
- Derwal 29 3 
- Depoſit b. Dany. Spar- 

halfen-Actien-Berein . 
- Bau-Eonto. . . .. 
- Mieths-Conto x 
- Amortifations-Gonto . 


qantzen'ſche Badeanſtalt. 


144 000— 
999 20 


EI —— 38 


Gewinn- und Verluſt-Conto. Gredit, 
NM 1896 Bi er 


Debet. 


31. An 133 Conto. 1 


1896 
Wilhelm Kodam zu Brusdau wird, dem d ichs Deibr. 1. Per Bilanz-Cont o 248134 
term vom 29. Mär; 1897 Ae sin durch Keſerve- Fonds 399 115 Pelbt. 31. Zinſen-Conto 983 
rechtskräftigen Beſchluß beſtätigt iſt, hiermit aufgehoben. —Bilanz-Conto . . . —Mieths-Conto . . 8918 


Butig, den 19. Mai 1897, 12 111 113479 
Königliches Amtsgericht. (42230 Ts find in find in dieſem Geſchäftsjahre 18 e aus dem Verein ausgeſchieden und 30 Genoſſen 
F ae 12 eich am 8 on 18 5 ge die r — DER Die 
2 5 782 18 N äftsguthaben haben 5 U me der Genoſſen u M ver- 
Familien Nachrichten. ve . mischte 8. mehrt, der Belammtbetras der Jaffa für die alle Genoſfen am Jahresſchluſſe 1896 aufzu- 
kommen haben, iſt 41200 M. (12262 
Dauklüsung. PAP Danziger Spar- und Bau Verein. 


Zür di ße liebevoll 1 2 1 . 
Ari, Semen die Sewinnliiten Eingetragene Genoſſenſchaft mit beichränkter Haftpflicht 


ſpende bei der Beerdigung beine e Der Vorſtand. . 
meines lieben Mannes Lotterie ind eingetroften Wilhelm Poll. Oscar Hössmann. 


ee a ee und für 20 Pfg. zu haben 3 junge, raceechte 


ſowie den Herren Sängern in der Jagdhunde, 


Sehulı- Bazar -Vereinigul 


gelang meinen tiefgefühl- der f. u. 12266 an d. Exp. d. Zig. erbt 
She Zeitung. 
Theodor Werner, 


teſten Dank aus 
Eine gute 
Grosse Wollwebergasse No. 3, 


Ist die Krone beer 
effeeverbesserungsmittel 


SIEH: den 19. Mai — — 
Milchkuh, 


Ig I 
die in ca. 14 Tagen inn 


Ag nicht Vo. 1 


H. Manteuffel 


Seh. 
Heubude. «12167 


empfiehlt: 1 1 
mlssketer Bene Batterie Herren- e mit Leder- Sin lin ALTE: Ihen 
Cooſe d 1 Mark beſaz „„ ** 1 , u. 28, ie Garten ill, preismerth Ju ver. 
zu haben in der 0 Herren- Segeltuch Schuhe „... . % ,, 3,50 u. 4,25, Bropbänhenguffe 38 binten, 
f Expedition der Danziger Zeitung. Kerren- braune Schnürſchuhe . . # 4,78, 5,50, 6 u. 7,50, F 


Winterwohnung 


is an eine einzelne Dame ſofort 
d. ip. zu vermiethen Schulſtr. % 

Jep, = 

Borftädt, Graden 


Herren- braune Gchnürftiefel „ . . . % 8,—, 8,50 u. 10,50, 
Kerren- braune Zugſtiefel, ſehr elegant, 1 10,— u. 10,50, 
Kerren-Laſting-Zugſchuhe, ſehr dauerhaft, # 4,25 u. 4,50, 


Auctionen. Parquet- 


Auction Bohnermaſſe J ee are e Jeg b A B- Babe 
sum Bohnern von Parquetböden, Damen-Lawn-Tennis-Schuhe mit Leder- Okt. zu verm. Näh. Ausk. erth. 


Laftadie Nr. 25. 
Freitag, den 21. Mai er., Eignel ſich auch zum Abreiben 


Vormittags 10 Uhr, werde ichſvon Möbeln, Klebt nicht, giebt 
das bei dem Bahnſpediteur Hrn. 8 Glanz, HE 9 4 02998 


eſtrichenen Fußböden, Linoleum. 


ut. Fr. Hirſchwald, daſelbſt. 
e ann er e 


Damen-Segeltuch-Schu ge . %% 2,50 u. 3,75, gabe dem 9162 54 1.2 möblirte 
Damen- braune Schnürſchuhe. . . / 4, —, 450 u. 5,— ane. M. vermiethen. 


zuſammen zu vermiethen. 


Heinrich Külſen lagernde equem im Gebrauch la ger 
: eller, = 

Gebinde ca. 220 Ltr. Hermann Lietzau's Damen- braune Spangenſchuhe . . J 3,50, 4,50 u. 5,50, ned . Je von 

Pfälzer-Weißwein drogerie und Parfümerie, Damen-Gemsleder-Spangenſchuhe . # 3,50, 4,75 u. 5,50, maß elegant möbt, Galon 

im Auftrage aus einer Straach Holzmarkt. Damen-Gemsleder-Kreuf-Spangenſchuhe M 5,25, fen. 9 5 r Höhere Beamte 

entlich meifibtetenb. ee fla. Meter Gpargel WE Damen- braune Kreuz-Spangenſchuhe, geltend) m 1 9 Bein: 
Baarzahlung verſteigern. verſendet 10 Pfd.-Boſtkörbchen ſehr elegant „ MEI 12 

Janisch M 5,50 incl. Körbchen franco geg. 5 S delle 20 bote 

9 Nachn. Emil Marcus, Met. Damen- braune Chiefhuhe- » » . . % 2,50, 3,50 u. 5,50, | ne 


Gerichtsvollzieher, 


Breitgaſſe 133 I Geluht per Juli für mein 


Nuß. und Weibwanten Geſchäft 
nur feinen Genres 


eine chriſtliche junge 
Dame 


Damen-Cack- Schuhe . 4 3,25, 4,.— u. 4,50, 
Damen- braune Knopfſtiefel . . % 7. —. 8,50 u. 10,—, 
F Damen- braune Schnürſtiefel. . . % 7.—, 8,50 u. 9,75, 
Es laden bis Sonnabend Abend el. Damen-Lafting-Schuhe mit bederſohlen 
„Anna“ i a A und Gummizuauy;.; *» * + % 0,90, 1,50 u. 1,80, von angenehmem Aeuhern als 
: Verkäuferin, welche bereits in 


a idhen a felt gem 0 \ vun Damen-Lafting-Iugitiefel » * - + » M 3,—, 3,50 u. 4,50, dieſer Branche thätig geweſen iſt. 
Schlepper „W. Schulz“ färeschmaschin., Damen-Rofleder-Anopfichuhe - : . 13,75 u. 4,50, . 
direct nach Montron. aus. e eee Damen-Anopf- und Schnürſchuhe mit F. Wakareey, 


0 Garant., coulante 
eo hannes ck. e n dt e oerirt cachblatt . . 4 4,50 u. 5,78. Bromberg: Sriedridftt. 28. 
: in J. tücht. Hochbau ee 


Robey & Co.’s 


Johannes Ick, billigst und hält auf Lager 


Fluhd - Erpebition. J. Hillebrand, Dirschau, }} d . ein Baugeichäft gefucht 

rn Landw. Maschin,-Gesch, mit | Sandalen für Herren, Damen und Kinder, wied en fien 55 3 3euanihabfcht- 

Laflerheilaufiolt 6derherg e lebr preismerth. u, W e une 1228 an 
Flantno su vermietben Grohe 1 Aufwartem. für 

ge Stettin. RE Conſirmanden-Schuhe und Stiefel Hint. e 3 


in großer uswahl, ſehr billig. «12244 


gene e er, L deen 5 i 5 | | 'Stellen-Gesuche. 
heilverfahren n wiſſen 
Ordentliche Tro 0 gif, Teftflur, 


ſchaftlichen Prinzipien, 
Die Direction: General- Verſammlung ae beiheibenen ger 
elle zum uli o 


Dr. med. Hans Viek 


wied ſchnell und dauernd be- Saat li- und g 15000 M. 
bees Rohrende 27, eben Deie! federn und | Gtelivertreter, Kohlenhanden, leben wird, lee Griorberlih 2951 —. 55 8 F E 


el betrieben wird, iſt 
drei Mohren, ah! Bon and: zwecks Auseinanderiehung unter A EN We 
Wildhandlung!!! — —— ern , In Zoppot am 1 005 Reitpferd, erd, 
tets friſches Rehwild 1 » : thekenverhält ſtraße 47a, 1 Tr., Gartenvilla 
och Doulachen ae N Geldver Idverkehr. | Er Bann ee *injwerben verkauft: Kleine, Sink- 
ühner, 9 Inge Zauben. [AR 1) hi 9 4 Wochen erfolgen. Schloß Kalt- wanne. Caſſette, 
R neehühner eie 20000 3 | 
risch getochenen Spargel. 9 18 3 fi ex 


prakt, Arıt, _ (10905 Iſraelitiſche 
n alters- Ver- früher. Avot 5 bevorzugt. 
Das. läftige oft unerträgliche tigen Atters- D Beil. Pd h 251 an bie Ex- 
Kautjucken Gonntag, den 30 30. Mai 1897, pedition a Feitung erbeten, 
ſowie daraus entſtehende 2 ; l. Soloniaim.-ı Ci 
im Sy et ——— Mein hochrentab in altes renommirtes 

Das von Herrn H. Siegner ge- ſu. A Sig in fre- 
c elsinen Bnznp nran Dec, „ Rohlengefchäft : 

egene Grun au ufe in Danzig ift wegen 

n Geſichtsröthe 2. 1 92 Er ſeit 10 Jahren ein Getreide- u. Water nee nur 1 d. Hedi verhanf. od. 9 5 Buffetier, 


eautionsfähig bis 1000 M, ſucht per 15. Juni evtl. ſpäter 
in Danzig oder Umgegend Stellung. Auf Wunſch Zeugniß⸗ 
abſchriften nebſt Photographie. 

Meldungen erbeten an A. Krumrey. Danıig, 
Jungſtädtſtraße 10. (12256 


kl. Schilder, gr. W. 1 pie 8 

allach, 7 Jahr alt, 5 Zoll hoch, 
für ſchweres Gewicht, 8 
verkäuflich in 


Neſtempohl her Bihlar.. 


hof bei Marienburg Weſtpr. Aalen ki, Ceiter etc. _(12252M 
Koch, find auf 1. Stelle in 5 


3. A.: Der Zeftamentsvplifteecher Elegante Pianinos 


des R. e 110965 find Todes halber biltigft juver- 


kaufen Jopengaſſe 56, 


. Raten auszuleihen. 122 = = Er, D 
Große Wollwebergaſſe Nr. 26. Aush, erth. rl. Socke, ei Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


7 
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ö 


